
MARBURGERZEITUNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  

Verlag und Scbrtttlcitnnc Marbvrc i. d. Drat, ladKatM Nr 6. Ftramf: Nr. 2S-67. 2S-ei, 39-A9. Ab 18 Dkl 
(tlKlick auAcr Samitac Ist die Sdirlftlellant «ur aul Fcrartil Nr. 28-«7 trreickbar. Unfarlincl« Zutdiriften werdet 
aicht rlickKeiandt. Bei ilntlldieii Antraten iit dat Rlctperto baizulem. foKsciiadtkonto: Wien Nr. 94.003. 
OesdilfttstelleB In Cllll, Marktplati Nr. 13, Ferarat Nr. 7, nd Is Fettaa. Dafartorcau« Nr. i. Femral Nr. 89. 

S T E I R I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
iTidieiat wertaill* all Marcvaatltiac. •encivrela ria wraai nklbao Bonatltdi RM 2,10 tlnsditltailck 
It.a Kpt Fostialtaaitccbahr; b«i Uafernnt ia Sueifband lazttKHdi Forlo; b«l Abholan In der OeichaiUttellt 
UM J.—. Altraidi durcft Foit aieaatntft NM 2,10 (eintdil lfl,8 Npl FottitUinesKcbUhr) and .1« Rpf Zntttll-
iebühr» Btflzclnratn wtrdeii stir fHm •ofttsseediei itt li&tclprtltM and der Portoiatlacefl fttctttudtl. 

Nr« 276 — 84. Jahrgang Marbarg-Dran, Montag, 3. Oktober 1944 Einzelpreis 10 Rpf 

Emtesegen und Ernfedank 
Bericht Minister Backes — Deutsche Erzeugungspolitik hat sich bewährt 

Berlin, 1. Oktober 
Am Emtedanktaq wandt« alch der 

RelchcmLnister und Reich»bauernführer 
HeTt)ert Backe mit einer Rundfunkrede 
an daa deutsche Landvolk Reicbsmini-
•ter Backe führte u. a. au«: 

Der Emtedaniktaq diese» Jahre« steht 
kn Zeichen de« totalen Kiieqet. Die Hoff-
nrunqen un«erer Feinde, uns niederzurin« 
g«n, bMntwoTtot« dat deutadM Volk mit 
dam totalen Krieoselnsatx, mit der be-
dinqiin<|alo««n Beredtsdiart, auch die I«tz-
ten Reeerven des Willens imd der Kraft 
für d«n Kampf an der Front, für die Rü-
•tuaq und für die Em&hrunq eliizueetzen. 
Di« Rest« «Iner noch nicht auf di« hAr-
fest« Krieqefordenmq ausqerichteten L«-
ben«ftkhrunq und Lebenshaltunq ver» 
•chwinden. Der unmittelbare Krieq l«t 
nicht mehr allein eine Sache der Front, 
sondern er erfaßt jeden deutschen Volks-
qeno«sea in der Heimat in seinem Han-
dein und in seiner Haltunq. 

Die deutsche Landwirtschaft hat Ihre 
ungeh^e Aufgabe In diesem Krieg nur 
«rfüllen können, weil sie, von vornherein 
bereits im Frieden lur Äußersten Anspan­
nung y«rpfllcht«t, sich total einsetzte. 
Dennoch werden dl« noch g«waltlgeren 
Aufgaben, die uns bevorstehen, den bis­
herigen hohen Einsati noch umfassen­
der, noch totaler und noch fanatischer 
machen müssen als bisher. Denn Deutsch­
land muß siegenl 

M i t t l e r e  b i s  g u t e  E r n t «  
Wir können insgesamt auf eine mitt­

lere bis gute Ernte zurückblicken. Die 
Witterung war unserer Arbeit im Win­
ter und im Frühjahr in den meisten Ge­
bieten Deutschlands günstig. Die sich 
lange hinziehende ungewöhnlich« Trok- t 
k«iih«it Im Sommer und Herbst hat In 
manchen Gauen, Insbesondere in den 
östlichen Gebieten Deutschlands, hdch-
gespannte Erwartungen nicht erfüllt. 
pi«s« Rückjichlig« b«traf«n ab«r Tcilg«> 
bi«i«, wihrend dl« Witterung andere 
TelVgvbiet« unserer Erzeugung begün­
stigte. Das ist Ja das Kennzeichen der 
nationalsozialistischen Agrar- und Er-
nShrungspolitik, d^ß sie nicht einen ein­
seitigen Anbau von Früchten, sondern 
alle Zweige des Landbaues und der 
Viehwirtschaft in ihrer harmonischen 
Wechselwirkung fördert. Dadurch können 
WitterungsschlAge nur immer einzelne 
Erzeugnisse benachteiligen. Gerade in 
diesem Jahr hat sich diese auf eine 
breite Grundlage gestellte Erzeugungs­
politik wieder bewShrt 

D a s  t & g l i c h e  B r o t  
Vor einem Jahr konnten wir mit Stolz 

die sehr gute Brotgetreideernte des vier­
ten Kriegsjahres hervorheben. Mit Ge­
nugtuung können wir feststellen, daß die 
diesjährige Brotgetreideernte nicht we­
sentlich hinter der vorjährigen zurück­
steht. Das ist eine ungeheure Leistung 
des Landvolks, wenn man bedenkt, daß 
im letzten Jnhr Menschen und Betriebs­
mittel in geringem, zum Teil erheblich 
geringerem Ausmaß zur Verfügung stan­
den als früher. Zwar stehen dieser guten 
Brotgetreideernte Ausfälle, die durch die 
Aufgabe besetzter Gebiete und Rumä­
niens entstehen, gegenüber, aber auch 
hier hat die vorausschauende deutsche 
Ernährungspolitik vorgesehen, indem sie 
aus der vorjährigen Ernte erhebliche 
Mengen Brotgetreide in Vorrat nahm, 
die nun dem Ausgleich dienen können. 
Hinzu kommt, daß auch namhafte deut­
sche Zuschüsse an Brotgetreide für 
außerdeutsche Gebiete, wie Belgien und 
Finnland, wegfallen. 

F u t t e r g e t r e i d e  
Die Futtergetreideernte, namentlich der 

Hafer, hat unter den Auswirkungen der 
Trockenheit wesentlich gelitten. Hierauf 
ist in erster Linie die Herabsetzung der 
Brotration um durchschnittlich 200 Gramm 
je Woche, zurückzuführen. Denn es war 
nicht möglich, wie in früheren Jahren, 

•Gerste der Brotversorgung zuzuführen. 
Das Landvolk weiß, welch qroßen Sor­
gen wir auf dem Futtermittelgebiet ent­
gegensehen mü.ssen, einmal um de An­
forderungen der Wehrmacht an Heeres­
hafer, die nun fast allein auf Deutsch­
land ruhen, gerecht zu werden, zum an­
deren, um trotzdem noch mit den ver­
bleibenden Futterresten ein Höchstmaß 
an Fleisch und Fett zu erzeugen. Solche 
Sorgen sind jedoch für uns nichts Neues. 
Wir haben die feste Überzeugung, daß 
wir, wenff auch durch härteste Ansoan-
nung, auf weniger wichtigen Gebieten, 
insbesondere bei der Kleintierhaltunq 
und beim Pferdefutter, auch mit diesen 
Schwierigkelten fertig werden. 

D i e  K a r t o f f e l e r n t e  
Ahnlich wie bei Futlergetreide, wur­

den auch unsere hohen Erwartunqen auf 
die diesjährige Kartoffelernte infolge der 
Trockenheit nicht erfüllt. Immerhin kön­
nen wir im Gegensatz zu der schlechten 
Ernte des Vorjahres mit einer mittleren 
Kartoffelernte rechnen Diese Kartoffel­
ernte erleichtert die Aufbringung von 
Speisekartoffeln, sie wird jedoch den 
Futtereektor nicht entlasten können, da 

die BrfOlIunq größerer .Ansprüche an die 
Veraibeitunq von K^^toffeln durch den 
Industriellen und den Rüstungssektor er­
forderlich ist. 

Z u c k e r r ü b e n  
Die Zuckerrübenernte verspricht, trotz 

der Trockenheit in manchen Gebieten 
nicht hinler dem Vorjahr zurückzublei­
ben, wa« insbesondere für di« Futterwlrt-
sdhaft von qrößter Bedeutunq ist. Hier 
werden «llerdtnqs nicht unbeträchtliche 
Ausfälle au« den besetzten G^ieten ent-
«tehen. 

B u t t « r  u n d  Ö l f r ü c h t e  
Trotz aller Schwieriqkelten Ist die Er-

zeuqunq an Butter nur unwesentlich hin­
ter den Rekordjahren zurückgeblieben. 

Die« ist eine ungeheure Leistung Im Hin­
blick auf die Steigerung der Buttererzeu-
qun<] gegenüber dem Frieden um fast die 
Hälfte und Im Hinblick auf die AuefAlle 
an zusätzlichen Futtermitteln, eine Lei­
stung, die gerade den mittleren, kleinen 
und kleinsten Bauernbetrieben zuzu­
schreiben Ist, Betrifhen, In denen zu ei­
nem großen Teil nun schon seit Jahren 
der Betriebsleiter durch seine Frau, sein« 
noch ira Kindesalter stehenden Söhn« 
und Töchter, durch betagte Altenleiter 
oder verantwortungsvolle Gefolgschafts-
mitglled^r ersetzt werden mußten. 

Daneben wird die Olfruchtemte da« 
Rekordergebnie des Vorjahres erreichen. 
Zwar ist der Ernteertraq bei den Öl­
früchten in diesem Jahr, je Hf^^tar ge­

rechnet, geringer, die Erweiterung der 
Anbaufläche um 25 Prozent hat jedoch 
diesen Ausfall voll ausgeglichen. Was 
diese Leistungen auf dem Gebiete der 
Milchwirtschaft und des Dlfruchtanbaue« 
bedeuten, werden nur diejenigen voll 
«rmeesen können, die die Fettrationen 
im vorigen Weltkrieg vom Jahre 1916 an 
noch in Erinnerunq haben. 

D i e  F  1  e 1 s c h V e r s o r g u n q  
Auf dem Gebiete der Pleischwirtschaft 

können wir mit Genugtuunq feststellwi, 
daß unsere Rinderbestände, die vor zwei 
Jahren bereif« abgebaut werden mußten, 
heute fast die Friedenshöhe wieder er­
reicht haben. Auch der Aufbau der 
Schweinebestände seit dem Tiefpunkt vor 
zwei Jahren hat planmäRiq stattgefun­
den. Die Futterlage In diesem Jahr wird 
zu einem qe^vissen Abbau dieser Be­
stände ffihren müssen. Da« dadurch mehr 
anfallende Fleisch wird weitgehend zum 
Ausaleich der Ausfälle an Fetten «nwie 
an Fle'Isch aus den geräumten Gebieten 
dienen. 

Eine doppelte Micht: Mehr abliefern und sparsamer verbrauchen 
Mehr als in irg«iMleinem der hinter 

uns liegenden Kniegsjahre wird ira 
sechsten Kriegsjahr die Ernährung auf 
die deottsche Ernte und di« deutsche 
Erzeugomg angewiesen «ein. Große und 
wichtige besetzte Gebiete fallen als be­
achtliche Ergänzung unserer Ernährung 
au«. Den Ausgledch muß die deutsche 
Ernte und die noch gesteigerte Abliefe­
rung der deutschen Landwirtschaft brin­
gen. Mehr denn je kommt es auf die 
deutsche Emle und die deutsche Erzeu­
gung an. Es ist aleo nötrig, daD einersefits 
der Erzeuger über das bi«heii!g« Maß 
hinaus den Anteil der Ablieferungen bert 
allen Hauptnahrungsmitteln «Jurch ratio­
nellsten und sparsamsten Verbrauch in 
Harus und Stall erhöht und daß gleich-
zedtlg mit demselben Verantwortung»-
gefühl wrte der Baiuer a>uch der Verbrau­
cher auf da« sparsamste wirtschaftet und 
Nahrungsmittel nur in dem Maße be­
zieht, wie er sie für »eiinen eigenen 
menschlichen Verbrauch auch benötigt. 
Wenn wir nach schweren Bombenangrif­
fen bisher in yroBzü^ger Weis« den 
auf das härteste betroffenen Volksgenos­
sen durch zusätzliche Lebensmittela.us-
gaben ihr Los erleichtem konnten, so 
nur dadurch, daß uns die Erspamrisse 
verblieben, die aus nioht verbrauchten 
Lebensmitteln stammten. 

Beide Aufgaben: Mehrablieferung des 
Erzeugers und äußerste Sfy^raamkeit des 
Verbrauchers, sdnd aber eine Frage der 
Haltung unseres Volkes. Die«« Haltung, 
in fünf Kriegsjahren bewährt, muß noch 
«traffer wer^^, noch verantwortungs­
voller. Die vom deu<tschen Baruemtum 
und vom gesamten deiuts(±en Landvolk' 
erstellte diesjährige Ernte wird es uns 
bei dieser Haltunig erlauben, mit Zuver­
sicht in das sechste Jahr hineinzugehen. 
In dceser Feststellung liegt die hohe 
Anerkennung, die das gesamte deutsche 
Volk seinem Landvolk und dessen Lei­
stung zollt. 

Der Minister ging dann aiuf die folge­
richtige Agrarpolitik erin, die der Na­
tionalsozialismus seit der Machtüber-
nnhnve betrieb Als 1933 der Führer in 
seinem ere<ten Vierjahresplan zwei Auf­
gaben stellte: die Beseitig\mg der Ar­
beitslosigkeit und die Errettung des 
Bauerntums, wa.r es für den National­
sozialismus klar, daß die Rettimg des 
Bauerntums mir möglich war, wenn ihm 
©ine Aufgabe gestellt wurde, der 
eigentliche Blutsguell zu sein imd die 
Nahrungsfre'helt zu erkämpfen. Zum er­
sten Male In der Geschichte der Völker 
wurde einem Baoiemtum vom Staate eine 
solche Aufgabe gestellt. 

Die Demokratien haben bei auftreten-
dert Notständen ihrer Landwirtschaft, 

wenn überhaupt, so nur miit unzuläng­
lichen StöKttshilfen efngogrUfon, cKe als­
bald als einseitige Bürde und Boldistung 
des Staates empfunden wurden, weil sie 
nicht die Kräfte, die im Landvolk 
schlummerten, aktivierten und auf e'n 
groß(*s Ziel hin mobilßsierten. Im Gpgen* 
Satz hierzu — von der bolsrhewristischen 
Vernichtung imd Ausbeutung des Briu-

erntums ganz m schweigen — koppelte 
di« nationalsorialiistische Agrar- und 
Emäh'ungspoliUk von vornherein ihr« 
Hilfe mit der Aktivierung des Bauern­
tums und seiner miillionenfachpn Initia­
tive. So konnte diie Änderung der Pre'se 
immer wiieder nur da« ©ine Ziel haben: 
die EihÖhimg der Erzeugung. Das aber 
war nur zu verwirklichen, wenn neue 
revolutionäre Methoden — wie die 
Marktordnung— eingeführt wurden. Erst 
auf der Grundlage di'eser nfltlonalsozia-
ll*vti«chen Marktordn'ung war es möglich, 
die Selbstverantwortung, die Privat­
initiative, den Willen zur Steigerung der 
Erzeugung, zur Ver'''e«erunq des Hofes 
in Millinmon von R«JtTiehsl«IT^rn «IUST.U-
lösen. Dar^*]« erwuclis schließlich drie 
?!altung nicht nur auf den GeMeten der 
Erzjeummg, sondern insbesondei-e auf 
dem Gebiete der Ablieferung, die letzt­
lich die Grundlage unserer VersorfTimg 
darstellt. So waren das Banierntum und 
das Landvolk bereits Jahre vor dem 
Kriege mit dem Ziel in der H^iltimg und 
den Methoden aiuf die schwerste Bela­
stung, d^e mit dem Krierre, 
ausgerichtet. Erst die Ordnung und plan­

volle Führung .in der Landwirtschaft und 
die durch jahrelange Erziehung erstandene 
Überzeugung des Landvolkes von der 
Richtigkeit unseres Weges und der Not­
wendigkeit der Ordnung gaben uns die 
Vorauseetzung einer stabilen Emährungs-
lage. Entscheidend war auch das Prin­
zip der ehrenamtlichen Bauemführer, 
die Tvicht vom grünen Tisch aus Erzeu­
gungsparolen herausgaben oder Abliefe­
rungen verlangten, sondern die eelbst 
im Bauerntum wurzelten und in ihrem 
eigenen Betrieb alle di;e Maßnahmen 
durchführen mußten, die sie selbst an­
ordneten. 

Die Leistung der natlortalsozialistl-
schen Agrar- und Ernährungspolltik blieb 
im Laufe diese« Kriege« nicht auf 
Deutschland allein beschränkt. In dem 
Maße, wie große Gebiet« von Deutsch­
land besetzt wurden, konnten wir durch 
die erprobten Methoden und durch die 
Abstellung bewährter Landwirtschafts­
führer aus den Reihen des Bauerntums 
und seiner Organisationen tn diesen Ge­
bieten Erzeuqunq und Erfassnnq «uf «in« 
neue Grundlage stellen, trotr aller ge­
rade In jenen Gebieten durch den Krieg 
bedingten besonders qroßen Krschwer-
nisse. Gerade an der Leistnnq dieser be­
setzten Gebiete erkennt man, wie »ehr 
Ziel, Weg und Methoden der deutschen 
Emährunqspolitik richttq waren. Hier 
zeigte sich auch, wie sehr di« national­
sozialistische Idee im Geqensatz zu den 
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Rifferkreuze für Bauern 
Bei der Feierstunde des Reichsnähr­

standes am Samstag in Berlin würdigte 
Reichsbauemführer Reichsminister Backe 
die gewaltigen Leistungen unseres Bau­
erntums im Kriege. Zum Zeichen des 
Dankes konnte er im Auftrage des Füh­
rers Männern der Haiiiptverwaltung des 
Reichsnährstandes und dnei Landes-
bauemführem als Repräsentanten der 
Front In der Erzengunqsschlacht das 
Ritterkreuz zum Kriegsverdienslkreuz 
überreichen. Nach der Rede des Reichs­
ministers Backe überreichten Ritter­
kreuzträger des Heeres und der Waffen-
ff dem Leiter de« Amtes Reichsnähr-
standsführung, der NSDAP, Redchsamt für 
das Landvolk, Reichsobmann des Reichs­
nährstandes Bauer Gustav Behrens, dem 
Leiter der Reiichshauplabteiilung des 
Reichsnährstandes, Bauer Dt, Albert 
Brummenbaum, dem Vorsitzenden der 
Hauptvereinigung der deutschen Kartof­
felwirtschaft, Bauer Kurt Hecht, dem 
Vorsitzenden der Hauptvereinigung der 

deutschen Vdehwirtschaft, Bauer Dr. 
Walter Pflaumbaum, dem Gauamtsleiter 
für das Landvolk und Landeaibauemführer 
Blödom, Pommern, dem Gauamtsleiter 
für das Landvolk, Landesbauemführer 
Dr. Hans Joachim Knhnert, Wartheland, 
dem Gauamtsleiter für das Landvolk und 
Landes+>auemführer Bauer Reinhold Hu­
ber, Kärnten, und dem Landeshauptab-
teilungsTeiter ff-Standartenführer Bauer 
Heinrich Fehle, Pommern, das Ritter­
kreuz zum Kriegsverdienstkreuz. 

Anschließend nahm Reichantiinistsr Dr. 
Goebbels das Wort, um dem deutschen 
Landvolk den Dank des Führer« und 
der gesamten Nation für cBe neue Ernte 
und ihre Bergomg zu sagen. Dieser Ar­
beit sei es zu verdanken, wenn das 
deutsche Volk trotz der Einbuß#>n an 
Wirtschaftsraum, di« wir jetat haben 
hinnehmen müssen, auf dem EmÄhnings-
sektor vertrauensvoll in die Zukunft 
schauen könne. Auch für das kommende 
Jahr sei unsere Ernährung gesichert. 

Schwerpunktverlagerung im Westen 
Amerikanische Angriffe in den Westvogesen bereiten neue Offensive vor 

rd Berlin, 1. Oktober 
Bei Andauern der augenblicklichen 

Zwischenpause an allen Fronten läßt 
sich doch im Westen ein neues Moment 
insofern erkennen, als die anglo-ameri-
kanische Truppenführung offensichtlich 
bemüht Ist, den Schwerpunkt der Kämpfe 
von der Nordflanke auf den südlichen 
Flügel, nämlich von den Vogesen bis 
zur schweizerischen Grenze zu verla­
gern. Die Tatsache, daß der Feind Pan­
zerverbände einsetzt, die die Vorberge 
und Taleingänge der Westvogesen an­
zugreifen haben, und das Einsetzen der 
feindlichen Luftwaffe gegen linksrheini-
scho Orte sind ebenso untrügliche Zei­
chen für die vom Feind geplante Offen­
sive, wie die Truppenzusammenziehun-
gen und Materialtransporte, die in Frank­
reich mit Richtung aus dem westfranzö­
sischen Raum beobachtet worden sind. 

Vor nicht allzu langer Zelt ist der An­
griff, den die feindliche Truppenführung 
im Anschluß an die Schlacht in Frank­
reich gegen die Burgundische Pforte 
führte, deshalb zusammengebrochen, 
well die aus Süd- und Westfrankreich 
zurückgekehrten deutschen Verbände 
eine starke Schutzstellung im Raum von 
Beifort beziehen konnten. Der Feind hat 
daraufhin die Uberflügeluny der deutr 

sehen Weststellungen durch den erst 
kürzlich abgeschlagenen Luftlandeangriff 
im holländischen Raum zu erzielen ver­
sucht. Es liegt nahe, daran zu denken, 
daß nach dem Mißerfolg an der Nord­
flanke nunmehr wiederum der Durch­
bruch im Süden geplant wird. Inzwischen 
sind jedoch die Abwehrmögllchkeiten 
erheblich vermehrt worden, und die 
feindlichen Angriffsbemühungen haben 
jetzt bedeutend weniger Aussicht auf 
Erfolg als vor einigen Wochen, wo vie­
les noch improvisiert werden mußte. 

D i e  B a l k a n i r o n t  
Die Kampfhandlungen an allen Fron­

ten tragen zur Zeit immer noch örtlichen 
Charakter, Von einer Veränderung der 
Lage kann somit nicht gesprochen wer­
den. Lediglich die deutsch-ungarischen 
Angriffe im ungarisch-rumänischen 
Grenzgebiet sind füi den Balkanraum 
von einer gewissen Bedwitung, weil es 
hier gelingt, die vereinigten sowjetisch-
rumänischen Verbände, die t>ereits In 
ungarisches Gebiet eingefallen waren, 
wieder an die rumänJsche Grenze zu­
rückzudrücken, woheii oogar an einzel­
nen Stellen die Grenze wieder über­
schrillen werden konnte. Diese Entwick-
luny und di« Kampfhandlungen an der 

Donauenge von Orschowa und Tum-
Severln lassen die sich zur Zerit bildende 
Balkan-Frorft bereits in groben Umrissen 
erkennen Jedenfalls geht daraus hervor, 
daß Ungarn als innerhalb der inneren 
Verteidigungslinde liegend gerechnet 
werden muß. Deshalb sdnd auch die 
Kampfhandlungen an den Ostbeskiden 
so erbittert, weil eine Einnahme des nur 
500 Meter hohen Dukla-Passes den So­
wjets ein Einfluten in die ungarische 
Tiefebene von Norden ermöglichen 
würde. Wenn man jedoch Ungarn inner­
halb de« inneren Verteidigungsringes 
des großdeutschen Raumes eihalten will, 
kann weder die I71>erwindung der öst­
lichen Beskiden noch das Eindringen des 
Feindes von Rumänien her gestattet 
werden. 

Das Eichenlaub 
Berlin, 1. Oktober 

Der Führer verlieh das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an -Obersturmführer Hellmuth Becker, 
Kommandeur der Panzerdivision ,,Toten­
kopf", als 595. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht und an ^^-Standartenführer 
Rudolf Mühlenkamp, Divisionsführ« der 
^^-Panzerdivision „Wiking", als 59G. Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. 

Nur ein Wart... 
Von Oberstleutnant Ellenbeck 
Gesetzt^ den Fall, da lebte in unserer 

Nachbarschaft ein Mann, mit dem wir 
seit Jahren auf das Bitterste verfeindet 
wären, weil er uns und unseren Angehö­
rigen bei jeder Gelegenheit in der in­
famsten Weise zu schaden suchte. Immer 
wieder hätten wir maßlosen Arger, well 
er unter unseren Bekannten und' in den 
Läden der Stadt böswilligen Klatsch über 
uns, verbreitet Alle Versuche, mit die­
sem bösartig&n Feind unseres Daseins 
zum Frieden zu kommen, würden schei­
tern, wir müßten uns damit abfinden, 
daß dieser elende Zeitgenosse uns nun 
mal als ein ewiger Friedensstörer auf 
der Pelle sitzt. 

Gesetzt den Fall, es wäre so. Und nun 
kommen wir eines Tages in eine schwie­
rige Lage und brauchen einen guten 
Rat. Wer von uns würde dann wohl aus­
gerechnet zu diesem üblen Patron hin­
gehen, um sich durch ihn Informieren 
und beraten zu lassen? 

Jeder Leser wird hier sagen, er ver­
stehe nicht recht, wohin dieses Beispiel 
ziele, denn nur ein kompletter Narr 
könne ja so wahnsinnig handeln. 

Und doch muß gegenüber solchen Ein­
wänden die bittere Wahrheit ausgespro­
chen werden, daR es tatsächlich noch 
einige Volksgenossen gibt, die so von 
allen guten Geistern verlassen sind, daß 
sie darin närrisch handeln. Es sind die 
Menschen in Deutschland, die heute trotz 
aller Verbote doch gelegentlich einen 
feindlichen Sender einschalten oder vom 
Feind erfundene Gerüchte schwatzhaft 
weitertragen. Diese mögen versuchen, um 
die Sache herumzureden wie sie wollen, 
es bleibt, daß der Feind mit am Tisch 
sitzt. 

Man muß sich nur folgendes vorstel­
len: In den Büros In Moskau, London 
und Washington sitzen Scharen von 
Agenten, deren Auftrag klipp und klar 
lautet, die Nervenkraft des deutschen 
Volkes zu ruinieren, die deutsche Volks­
gemeinschaft zu "zersetzen und aufzuspal­
ten und den Block des Willens in 
Deutschland zu sprengen. Diese Agen­
ten imd ihre skrupellosen meist natürlich 
jüdischen Helfer arbeiten nicht mit Dy­
namit, sondern mit polltischen Spreng­
körpern und Stinkbomben in Gestalt von 
Lügen und Fälschungen, Schock- und 
Drohnachrichten aller Art. Man muß 
einen feindlichen Agenten nur mal in 
Gedanken bei der Arbeit beobachten. 
Lügenmeldungen zu erfinden, kommt er 
nicht einen Augenblick in Verlegenheit, 
die fabriziert er am laufenden Band. 
Aber schwer im Druck ist er bei der 
Überlegung, wie er sein« Falschmeldun­
gen an den Mann bringen kann. Deswe­
gen zerbricht er sich den Kopf, denn der 
Erfolg seiner Arbelt hängt ja davon ab, 
ob er irgendwo in Deutschland einen 
Helfer findet, der ihm die Ware seiner 
Agitation abkauft. 

Er wfiß, daß das deutsche Volk in sei­
ner Masse echte nationale Disziplin hält, 
fremde Sender nicht mithört, Flugblätter 
ungelesen abliefert und Gerüchte mit 
Verachtung von sich weist. Er weiß, daß 
alle politisch auch nur ein wenig ein­
sichtigen Menschen so handeln, weil sie 
ja weiß Gott seit Jahren oft genug erfah­
ren haben, daß mit seinen Nachrichten 
der Feind planmäßig Gift auslegt, und 
zwar ein Gift, das tödlich wirkt und 
zahllosen Mitmenschen das Leben ko­
stet. Infolgedessen Ist der feindliche 
Agent darauf angewiesen, einen Dum­
men zu finden, einen Dummen, der poli­
tisch so rückständig ist und so wenig 
Verantwortung im Leibe hat, seinen 
schlimmsten Feind zu sich an den Tisch 
zu bitten. 

Dem Dummen hat er in Gestalt deiner 
Person gefunden, wenn du, ungehorsam 
den wohlüberlegten Verboten der deut­
schen Führung, einem fremden Sender 
dein Ohr leihst, oder du dich zum Laut­
sprecher für die wahnsinnigen Gerüchte 
machst, die der Feind uberall versucht 
in Umlauf zu bringen. In dem Augen­
blick, wo du so fahrlässig handelst, 
schlägt sich drüben der feindliche Agent 
vor Vergnügen aufs Knie. Denn nun 
sitzt er ja tatsächlich mit bei dir am 
Tisch, und was er sich mit seiner schmie­
rigen Phantasie zu unser aller Verder­
ben ausgeknobelt hat, das errählst du 
deiner Familie und deinen Bekannten 
weiter, und wirst, ein Verräter deines 
Volkes in der Stunde seines schwersten 
Kampfes. 

Oder gibt es da Einwände? Willst du 
vielleicht sagen, man wolle sich doch 
nur informieren lassen? Dann k.inn man 
nur erwidern: „Mensch! Du hältst es im 
Ernst für möglich, daß jemand, der in 
den Krieg gezogen ist, um Deutschland 
und das deutsche Volk, also auch dich 
wahrhaftig zu vernichten, dich mit viel 
Unkosten Informiert? Wenn du das wirk­
lich glaubst, dann nimm mir nicht übel, 
aber dann kann ich dir nur noch den 
Rat geben, dich mit deinem ArzI in Ver­
bindung 7u setzen, damit er dich auf 
deinen Gesundheitszustand untersucht. 
Oder laß dir von einem verständigen 
Freund mal den politischen Star siechen, 
damit du wieder in Form kommst, bevor 
deine Dummheit Verbrechen wird, das 
dir den Kopf kostet' Unerbittlich und 
gnadenlos, weil du Helfer des Feindes 
wurdeEtl 
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Ernfesegen und Erntedank 

MAKISUKGER Z£1TUN0 

(Fortsettuiig von S*ite 1) 

ll)tt«Tt>enden Hbtralen Demokratien und 
1er bolechewistiachen Kulturlosi^keit 
iclidpfericch ist. Denn diese deutschen 
Bauern und Anqehöriqen des Landvolkes 
hdben dort in den besetzten Gebieten in 
irdßtem Ausinafi aufbauend qewirkt, 
•icht allein um die Gebiete der deul-
icliMi Krieqführunq nutzbar zu machen, 
»ondern auch au« der natlonnleozielleti-
ichen Auffasfiunq heraus, EuroT)a ein 
neues Gesicht zu geben, es aus dem Zer­
fall der Demokratien und des Bolsche-
wismi« In eine neue Zeit dei Zusammen-
trbeit hineinzufuhren. So hat die ndtio-
nalsozialietische Ernährunqspolitik nicht 
Dur in Deutschland sondern auch in te-
T\fn besetzten Gebieten aufbauend qe-
vlrkt 

Im CjeqensatT dazu haben sowohl die 
westlichen Demokratien wie der Bol-
icihewiBmus nicht einmaJ in ihren eiqe-
nen Hoheitßbereichen eine Aqrarpolitik 
durchführen könnon, wie die Hungerka­
tastrophen in den Sowjets in Indien und 
die eingestandene Unterernährunq der 
•iqenen Völker in den Vereiniaten Staa­
ten und in Enqlnnd ergeben. Umfio we­
niger eind sie fähig und willens, in den 
nun von ihnen besetzten Gebieten eine 
Ordnung der Ernährunqs- und Landwi t-
•chaft aufzubauen. Darum pst im Gegen­
satz zur Aqi-tation der Feinde nicht der 
deutschen Besatzung Hunqer und Elend 
qofolqt, sondern umgekehrt Dort traten 
Hunger imd Chaos ein, wo die Feinde 
Gebiete bpfietsten. Der nahe Osten,'Ägyp­
ten, Nordafrika, Italien sind dafür Be­
weis genug. Frankreich. Belgien, Finn­
land, Rumänien, Bulgarien werden in 
Kürze dieselbe ^ntwirklung erleben und 
damit ihren Völkern vor Augen führen, 
wer für Europa kamnft und wer gegen 
Europa und seine Völker s'eht, Der deut­
sche Beitrag zum Aufbau jenpr Geli'^'fe 
aber und gerade auf dem Gebiete des 
Baiiemf\ims und der Landwirtschaft wird 
diesen Völkern die .Augen über den Sinn 
des jetzigen gewnlMgen Rinnens öffnon 
tind uns, dem Nat'onal'^orialismn«;, d e 
BestätigUTin O'^ben, w'e sehr unser Kampf 
•nrh ein Kampf fiir Europa ifit. 

Was aber wären alle die von der nn-
Honalistisrhen AgrarpoHlik qesrh.iffenen 
Voraussetzungen, wenn sie nicht durch 

Arbeit, eure Hingabe and eure Halttug 
erfüllt wurden waren. Auch die betten 
und richtigsten Formen und Methoden 
einer neuen Agrarpolitik lind •rfolglot, 
wenn sie nicht durch die Einsatzbereit­
schaft, die fanatische Beharrlichkeit von 
Millionen selbslverantwortlicher Bauern 
und Bäuerinnen, Landarbeiter und Land­
arbeiterinnen ausgefüllt werden. Den 
Glauben, dafl ihr sie besitzt, habt ihr 
alle, Mann für Mann und Frau für Frau, 
hiirdortfSltig gerechtfertigt. 

Im Namen des Führers und des gansen 
deutschen Volkes darf ich euch den 
Hank dafür aussprechen. Tausende von 
euch werden heute für die Leistung des 
letzten Jahres und für ihre Haltung in 
allen Gauen des Reiches durch die 
Hoheitsträger der Partei mit den vom 
Führer euch verliehenen Kriegsverdiensl>-
mednillen und Krieg'.verdienstkreuzen L 
und II. Klasse ausgezeichnet. Ich bin mir 
bewußt, daß viele Zehntausende und 
Hunderttausende dasselbe geleistet haben 

i wie die Ausgezeichneten, die als Reprä­
sentanten der gesamten Leistung des 
Landvolkes diese Ehrung erfahren. 

Darüber hinaus hat der Führer auf 

m«üi«n Vorachlag einig« malner bewthr-
tetten Mitarbeiter und Mitklmpfer durch 
die Verleihung dea Ritterkreuzet tum 
Kriegiverdlenstkrtuz betondert geehrt 
Diese Männer haben Jahrelang, meist 
seit der Machtübernahme durch den Na-
tionaliozialismut, in höchster Verant­
wortung große Gablate der Agrar- und 
ErnShrungswirtschaft verantwortlich und 
mit größtem Erfolg unter mir geleitet. 
Diese Ehrung ist zugleich eine Ehrung 
des gesamten Landvolkes, die verdient 
ist in erster Linie durch den Glauben 
des Landvolkes an unseren Führer, an 
seine nationalsozialistische Bewegung 
und an den Sieg des deutschen Volkes 
in dlegem gewaltigen Ringen. Dieser 
Glaube ist stärket alt alles andere. Er 
allein Ist die Voraussetzung auch für 
die Haltung und Leistung. 

Gedenkt am heutigen Erntedanktag 
das gesamte deutsche Volk in Dankbar­
keit seines Landvolkes, so wollen wlf, 
Männer und Frauen des Landvolkes, an 
unsere Soldaten denken, die draußen an 
allen Fronten unsere Heimat und un­
sere Höfe schützen. So hart auch sein 
mag, was euch an Aufgaben gestellt 
wird, es wird immer geringer sein als 
das, was jene leisten und opfern. Ihre 
Halftmg sei uns Verpflichtung und Vor­
bild. Es lebe der Führerl 

Japanisches Heldentum auf Guam 
Wer «in Gewähr tragM konnte, kämpfte mit 

Tokio, 1, Oktober 
Nach fast 70tSqigem heroischem Kampf 

sind dia beiden Marianenimeln Quam 
und Tinieui in feindliche Hände gefallen. 
In knapper militäriacher Sprache teilte 
das Kaiserliche Hauptquartier a#n Saitw-
tag mit, daß dl« japanischen Verteidi­
ger der Inseln bis auf den letxten Mann 
gefallen sind. Das gleiche Schicksal 
eine« ehrenvollen Todee habe die ge­
samte japanische Zivilbevölkerung er« 
eilt, die die kämpfenden Truppen mit 
allen Kräften bis zum letzten Atemzug 
tinter«tüt*te. 

Uber die letzten Kämpfe liegen japa­
nische Frontberichte von der Insel Guam 
vor, in denen es heißt: In der Nacht 
Tum 9. August traten die Japaner unter 
Führung ihres Oberbefehlehabers zum 
letzten qesrhlowieTien Angriff gegen die 
feindlichen Stellungen an. Mit Handgra­
naten und gezogenfen Schwertern stürzten 
sie sich auf ihre Gegner und richteten 
l-n ihren Reihen Am Dunkel der Nacht 
ein furchtbare« m^tbad an. Vor diesem 
Angriff hatten die Verwundeten und 
flicht mehr Kampffähigen nach felerli-

Erfolge im Raum von Gross-'Wardein 
Deutsche und ungariscLe Ttnippen brcchen im Gegenangtiff den Widerstand der Sowjet»—Erbitterte 
Kämpfe vor ,den Westvogesen — Im September 84 000 brt und neun feindliche Kriegsschiffe versenkt 

Öfen PttMen c 

Besonders ausf{ezeichnet 
Fi'ihrerh.uiptguartier, 1. Oktober 

ErgänrencI zu den Wehrmarhtberich-
fen vom Sonntag urKl Samstag wird mit­
geteilt: 

»Im nordwestnimanlsrhen Raum hnhen 
•Ich die 1. ungarisrhe Panrerdiv'fiion un­
ter Führung von Olverfitleutnant im Ge-
neralsfab Doak und die 7. ungirisrhe 1 

SturTnr«»rhüt7.nhteilung unter Führung I 
von Hauptmann Toeroek in Angriff und I 
Abwehr hervorragend geschlagen. Bei 1 
der Niederwerfung des Aufstände« in ; 
WaiT«chnu haben sich die im Verhwnd i 
des ff-Obergnippenführers und General ! 
der Polizei von dein Bach unter Führung I 
de« Gtmeralmajors Rohr kämpfenden , 
Verbände des Heeres, der Waffen-^f und j 
der Luftwaffe durch Harte und kühne« | 
Drauf<^ängcrtum aufigezeichnet. | 

Bei den schweren Kämpfen Im Raum i 
YON NAFVCV hflt sich das Grenadier-Regi- 1 
ment JI20 unter Führurvg vom Major | 
Kopp besonders ausgezeichnet. Die vor | 
der französisch-belgischen Küste unter 
dem Befehl des Konteradmirals Breundng 
•ingesetzten Sicherungsstreitkräfte der 
Kriegsmarine haben von Beginn der In­
vasion bis zum 30. September gegen eine 
drückende Luft- un<l Seeüberlecienheit in 
vorbildlichem Kampfgeist viele wertvolle 
Gelelte durchgeführt und dabei fünf Zer­
störer und 14 Schnellboote versenkt so­
wie zahlreiche weitere schwer beschdd'Tt 
und 148 fcindHrhe Tlugzeuge abgeschos-
•en. In der gleichen Zeit wurc^en — oft­
mals unter slarksler Feindeiriwirkung — 
umfangreiche Minensperren geworfen 
und zahlreiche feindliche Minen geräumt. 
In der Abwehrschlacht in Lettland hat 
•ich die 1?^. Waffen-Grenadier-DiVision 
der ff (lettische Nr, 2) unter Führung 
von f^-Brlgndefnhrer und Generalmajor 
der Waffen-ff Streckenhach bei r'er Ver­
teidigung ihre« Heimatbodens hervorra-
gencj gwchlagen . ' f  

Der QKW-Bericht 
Pührdihauptquarlder, 1, Oklob«r 

Da« Ot>erL->m:man(k) der WeJu macht 
^bi beikannt: 

An der We«tlront kam es gastern von 
^ Holland bis zur loliiruiyisclien Grenze 
; bei zu^it-hmendem Atulieneleuer nur ziU 
' örtlich begrenzten K^niplea. Die übor 

dun Aulwenjen-Tu:nhout-Kanal vorge-
diunyenen Verbände der ersten konadi-
sehen Armee konnten trotz unseres 

] zähen Widerstände« d-ie Gegend nord-
I westlich Turnhout erieichen, wählend 
I starke englische Angrifie am JuLiana-

Kanal bai Maeseyck scheiterten. 
In den Wdldern westlich Chauteau-

Salins und im Raum nördWch Lunevill# 
setzte der Feind seijie starken AngiiJte 
fort. Eigene Gegenangriffe führten zu 
heftigen Gefechten. Die Vorhötien, Wald-
bt»rge und Taleingänge der Westvogeseoi 
wo. den webterhrn erbittert umkämpft. 
ül)erle<jenen amerikanischen Panzer-
kräften gelang es 'im Laufe des gestrigen 
Tijgüs in die SLadt Rambeivillers einzu­
dringen Beiderseits Lure wurden alle 
Angriffe der siebenten amerikanischen 
Armee in harten Kämpfen und in erfolg­
reichen Geganangriffen abgewehrt. 

Slnrkes Feuer lag auch gestern aiul 
unseren Festungee an der Kanal- und 
Atlcidfitlkküste. Vor Dünkirchtin zerschlug 
arisere Artillerie feindliche Batterien. 
Eigen*» Vorstöße aoi« Gironde-Nord war­
fen den Gegner aus fwnen Stelhungen. 
Siche'rungsfahraeuge eiines Geleits ver­
senkten in den heutigen Morgenstunden 
vor der nioderländ'schen Küste vor 
Ymuiden ohne eioene Verluste vier bnitä-
Bche Schnellboote und schössen eiin 
weiteies in Brand. 

In den WoKtalpen nahmip«i eigene Ge-
birgstnippen südlich de« Monte Genevre 
eine stark ausgehnute und vom Feind zäh 
verteid'gte Höhenetellnng. In erbittertem 
Nahkampf wurde die Besatzung mieder-
gpkämpft, eine Anzahl von Bunkern und 
GRSchvif7en zerstört. 

In MittelitaMen sind diie Verbände der 
5. amerikanischen und deir B. englischen 
Armee auch gestern nicht zum Groß-
anqnff nngotreton. Der heßumstrittene 
Monte BattigMa im etruskischen Apennin 
blieb nach wechselvollen Kämpfen in 
Feindeshand. An der Küste kam es zu 
örtlichon Gefechten am Rubikon. 

Auf fieni Balkon halten die Kämpfe 
bei'rierselt« de« Eisemen Tores an. Im 
Raum von Grofl-Wardein brachen deut­
sche und unffnrische Truppen Im Gegen­
angriff den fe'lndlichen V/iderstflnd und 
*ind weiter im Vordringen Beiderseits 
Thnrenburg imd am Maros gehen d'ie 
lebhaften Anmiffs- und Abwehrkämpfe 
weiter. Hartnärk'ge Durchb'\irhisver«vuche 
frisch herangeführter sowjetischer Kräfte 

•cbeiittrtian ^ dta PttSMO dar Ost- i Wohnvi«rLe] VOQ Bielefeld und Münster. 
b«skid«iL ] In der Nachit warfen britische Flugzetige 

umd weatltch Watacha*!. wwdan | BoV.iben aiuf Ht.inl/urg 27 feindlicha 
wteltsr« «iini^ttkeisseltc Bafvdaingruppen ' Fli>g7^ug«, darunler II vdormotorge 
»Tschlag^n. Die Reste dieser Gruppen , Bomber wurden abgoschoasen 
kapitulierten bedingungslos. Zwischen | piy Krieosm^iriihe vensenkte Im Monat 
Düna-u^ Riflaer Bucht blieben feindliche t September "l? Scliiiffe mit 84 000 bh umd 
Angriffe in unserem Feuer li'egen. De beschädigte sochß weitere srhwer, Fer-

cben Gebeten und •hrfürcfatiqam Vernei­
gen in Richtung das Palastes des Tenno 
und der Heimat Selbstmord begangen. 
Seit dleeeln Tage Waren nur noch wenig 
Mann übriggeblieben, cUe nun fünfzig 
Tage lang auf Verlorenem Posten einen 
Guerillakampf führten, bie sie alle gefal­
len waren. 

In dem letzten Puhkspruch des Ober­
befehlshabers von Guam heißt es unter 
anderem: „Trotz größter Schwierigkelten 
befinden sich unsere Offiziere und Mann­
schaften iß höchster Kampfmoral. Wäh­
rend über uns die Motore feindlicher 
Bomber dröhnen und die Geschosse der 
Schiffsgeschütze einschlagen, wird mor­
gens und abends vor versaiqmelter 
Mannschaft der kaiserliche Erlaß zu 
Kriegsbeginn verlesen. Das Echo aus 
dem Walde klingt uns dabei, als ob die 
Seelen unserer Ahnengüter Rücksprache 
mit Uns halten. Wir «sind glücklich, daß 
wir durch unseren Kampf einen Bei­
trag leisten konnten zu dem großen 
Kriegsgeschehen. Alle sind wir fest vom 
Stege überzeugt uhd sterben Im Glauben 
an die Größe unseres Vaterlandes und 
des Tenno. Der Kartpf wird bis zum letz­
ten Mann fortgesetzt In gleichem Geiste 
kämpft mit uns die gesamte Zivilbevöl* 
keruhg. Wer -ein Gewehr tragen kann 
nimmt an diesem Kampf teil." 

Inc^el Moon gind gegen ülverlegenen 
Feind verloren. Unsere Bewerjiingoii In 
Finnlaivd nalimen den vorgesehwien 
Verlauf. 

Anglo-nlmarikan^6che Terror-B'imh«-
füh'ten Angriffe gegen westdeutsche 

beschädigt 
r;«»r wurden ein Zerstörer, d ei Fregatten, 
vier Schnellboote und ein Minensuchboot 
versenkt und e^n Zt:if?lörei beschädigt. 
Leichte deutsche Seestreitkräfte, Bord­
flak von Handelscr hiffeij \md Marineflak 
srho-gten vom I 30 September 206 

Städte. Besonders betroffen wurdetf d;e t feimdliche Flugzeuge ab. 

Sowjets östlich Szi^ged zuröcktlewörfen 
DM Oberkommando d«r Wehrmacht 

gajb am Sam«tag be^cannt; »In Holkind 
setzte (ter Fetind am 29, September seinen 
Druck gegen die beiden Bckpfedleo- «oinee 
Einibruchsraumes fort. Gegen heftige Aii-
griife zur Bezwuiigung de« Antwerpen-
Turnhout-Kaiiiäls und zur Erv/Tdtenuig 
de« B.'^ückenkopfes nordweetlich Turn­
hout etcJien e.gene Vevfbumie in i3cliwe-
ren Abwehr- und Angriffek'impfen. Star­
ker bei Maeseyck angreifen clor Fe.nd 
wurde im UtKienbloß zurückgeworfen. Im 
Raum von Nimwegen und bei Me'U k-im 
e« im Laufe de« gesLrgeai Tag»*« n'jpihr-
fach zu erbittert gefüluten Luftkämpfen 
zwischen deutschen Jägern uivl feiiidJi-
chen JcWfdverbänden. H ertwi wurden 18 
fdiTulliclie Flugzeuge aibg«schof*"On, 

Im FrontaAwchnitt von ÄÄchtiiri 
Nancy beechränJctan «itii auch gestern 
(^e Kampjhaiiidlungen auf einicf« örtUcJia j 
Angriffe dee Feindf» und erfol-^redche 
eigen« Gegeinötööe. Im Ra\im von Cho- { 
teau-Salln« uiul Lunevnll© legang eb dem j 
Gegner in erbitterten Kämpfen einige | 
Höhemetellungen und \Val( geil>iele wie­
der zu nehmen. Die Abwehrschlacht iß 
den Vorbergen def Westvogerieii und 
nord-weetllrh Beifort daueit an. Um' die 
Taleirw^änge kam c« zu heft'geji Kämp­
fen, in deren Verlauf an mehreren Stel­
len verlorenes Gelände im Gegenangriff 
wieder gcKnonimen wurde. 

Die Feetungen an der Kanalküisle mel­
den Artilleriefeuer und örtliche Ka.r.pf-
tätigkeit. Vor Calais herrschte e'ne 24-
fitünd'ge Waffenruhe zur Evakuierung 
der noch in der Stadt verbliebenen Zivil­
bevölkerung. Die Besatzung von Glronde-
Nord vernichtete feind'liche Stoßtrup;* 
und drang mit eigener Aufklärung wie­
derum tiof in dvi« feindliche HintergeJ 
lände ein. 

Das V l-StöniaigsJe«ftr «nf London 
wurde fortgeselzt. 

Durch die in den Vortagen erlittenen 
Verluste geschwächt, hat dör Feind seinen 

Großangriff lo MittetlitnUn zunächst 
nicht wiodier aufgenommen.. Nur am 
Monte BattigH'd <Uiuem die Kämpfe noch 
»in. Auch an <'er Adrio-Front Iwt sich die 
8. emjlicihe Aimiee auf den Kampf um 
SavhjUciiuj und eij\iel;ie erfolglose örtli­
ch« Ajutiriffe beiRchiänkt. 

Sowfetpolcn b«i Stalin 
Sbsnkowskl durch Bor erseixt 

dBib Storkholm, 1. Oktober 
SisUti ikat sein etarkee Interesee M< 

dem sowjetisch^ Polenkomntee offen 
dadurch hiekundet, daß er eine Abord­
nung dieses polniSiChen Sowjets in Mos­
kau feierlich empfing und ih^ Ehren zu­
teil we den li«fl, die sonst e-inem Staat»— 
chef zukommen. Die Sowjetpolen wur­
den aitif dem Flugihafen von dera »lell-
veftretenden AuÄenminister Wyftch'iinsk.i 
großartig empfangen daran schloß eich 
eih Etnpfatig bei Stalin selbst, an dem 
auch derr sowjeiieche Außenkc^Kmissat 
Molotow imd hohe bolechei^tiieche 
PTinktlonäre t^lnahmen. 

Anljjßllch de« Empfang«» de« polni­
schen Sowjets im Kreml versammelt« der 
Voreritzende de« polniacheti Sowjeit 
Morawakj Presseverteter um sich, um 
ib L'hrer Gegenwart eilne scharfe Attack« 
ge>gen den soeben an die Stelle des aus­
gebooteten polnischen Oberbefehlshaber» 
Sf>sjikow6Jtii gesetzten Generals Bor zu 
reiiten.. Morawsk^i griff den Führer 
der Warschauer AufstÄnd'.schen, mit 

Dte Iviinpfe in dwr DOTtiu-Schleife bei- ^ massivaten Ausdrücken an und be" 
dier^t^its defr. Eif.<»in«in Tores, in diie VfMi 
bö'den Senton neu heiangeführte Kräfte 
wng.'iifen, gehen weder. ELin Stützpunkt 
an der Donau wurde don Sowjet« wieder 
ftntri-'Wn. Dciitscho und \mgari6che Ver­
häng«, von der deutschen Luftwaffe gu( 
uiibarstüLit, w<<rfeii osLl'ch Szeged, Sar-kaxl 
und Uli Rd'Jm v>*n Großwardedn die Bol-
cchowHjeH'jn und Ruiti'lnen wieder In Rich-
fün<j arrf cilfe üren'ie /.urü^rk; Die' Slddt 
Großwarrle.iji wiador in eügener Hand. 
Bo ftersK-^ilß Thorenburg luit! |'ächslf>th-R<»» 
jjan wurdf^i heltige ftitliche Angriffe de« 
GfttTi-.prd Abgc^wiceen. An dt'in zähen Wi­
derstand unftert^ Div'aionen sind auch 
gcfetem die gegen die Beskidenpäsee auf 
bfaiter Front iforlqoßetzten Angriffe der 
Sowjets geKchoitert 

Zwitich'Sn Düna und der Rkjaer Bucht 
hat t.Je Argriff«tätigkeit de» Feindos ge­
stern narh7f>k>\^en. Unsere Trujppen luid 
lettieclie ff-Fre wilMigenverbände schlu­
gen alle An-grifie »b. Während der Ab-
set'/bewegungon im Nordaliechnitt d«er 
Oetfront, ül>er die geelern berichtet wur­
de, hat die Krieifsmarine wiederholt von 
See (iUS in die Kämpfe des Heeres eimie-
nrüfffn und in kurrer Zeit Marke Truo-
penver^bänd« m t Waffen und Gerät, aJle 
Verwundeten srnvle Zehntausende von 
Zivilpertionen über See zurückgeführt. 

Anglo-Am. rikaner setzten am 29. Sep-
I tember die Terroritierung der wefitdeut-
1 scheu Zivilbevölkerung mit Bomber- und 
I Jflfjdverbänden fort. Durch wahllofie An-
j grihe auf Ort«Hv.itten und Eiitenbahnzüge 

pnt.ciTnd^n vor ''llem 'm link*irhe'nisch»n 
Reichsgeb .et Personenverluste. Britische 
Hluqinuge warten in der Nacht Bomben 
auf das Gebiet von Karlsruhe. 

schimpfte ihn als einen Verbrecher, def 
verhaftet, abgeurteilt und bestraft wer-
rie-.i müsse, sobald er dem polniiechen 
Sowjetkomitee in die Hände falle. Kenn-
zeichn*»nd Ist, daß da« ^ngl'sche Reuter-
bürp diese Schlmptkanoairtde Morawsk?« 
verrreiitet. 

Als Morawfiki nach seiiner Haltung 
gegeflübet dem Lrinr^^ricn- Polenkoir>-''t'>*> 
gefragt wurde .erklärte er, ta sei in den 
Beziehungen kein« Änderung eingetreten, 
im Gegenteil die Lage habe ^ch ver­
schlechtert, denn es sei erw^es.eh, daß 
Vertreter der Ex'ilpolprt in London Schuld 
an dem verbrecherischen Aufstand In 
Wa'schau seien Sobald man dokumen­
tarische Beweise In der Hand habe, 
werde man dne Schuldigen vor Gericht 
stellen ut>d bestrafen. 

USA-Tanker im Karibischen Meer tor­
pediert. Der ITSA 16 700 brt-Tanker »Kit-
tanning« erhielt im Karibischen Meer 
von einem nicht erkannten U-Boot drei 
Torpedotreffer, Da« Schiff mußte mit gro­
ßen Beschädiorrngen nach dem Panama-
Kanal abo&schleppt werden 

Die Srhwp'7 exoortiert kein Kriegsma­
terial, Die Schweizer Reolerung hat, W'« 
in Bern amtlich bekanntgegeben wird, 
beschlossen, den FxnoTt von Krlensma-
terial nach allen krlenfübrenden Ländern 
mit Wirkung vom 1. Oktober elnzustel-
fen. 

Druck und Vctflae Marburiser Veilss^- und Druckerel-
Oe*. m. b. H. — VerlB^sleltunc E«flh Baumxarlncr, 
IlfluptdchrlttleHune Anton Oerschark tielde in 

Marburg a 4 Drau, Badeatse 6. 
Zur Zelt lür Anzeiecn die Preislistt Ni ^ rÜUIkI 

Magische Zeichen 
Einer hinter dem Bunker, weiß der Teu­

fel wer, hatte da? Wort gesprochen, wohl 
nur so nebcnhrn, ohno etwcts Beisoncieres 
dabei zu denken; Kuuka<iu-s! als wäre 
noch eine andere Zelt! Aber e« war doch 
Jetzt der September des Jahxrs 1944, und 
dies geschah an einem Alwchnitt der Ost­
front, der hart an der Grenze de« Reiches 
Id^, 

Schwer stmd das Wort eine Weile lang 
unter den Männern. Der Gefreite Elsgru-
ber, der Tiroler, dem alles am schwer-
eten gin<i, weil er o'ne besondere Art 
hatte, das Leben von der bitteraten Seite 
fu nehmen, fuhr auf: 

»Dan Maul halt!« rief er in das I>unkel 
und fluchte lang hinterdrein. Drauf war 
es wieder cfine Wei.le stil!. Nur beim Po­
eten vome fielen Schüsse. Der Abend 
•war kalt, vom Fluß her strich der Nebel. 
Der Gefre'te Eisgruber war noch nicht 
mit sich gleich gekommen: »Jetzt vom 
Kaukasu« reden«, würgte er mühsam 
hervor. 

We(in e« einer von den Jungen gewe-
een wäre, die damals, als e« in den Ktiu-
kaSTjs ginfl, noch nicht dabei warenl Was 
wußten' diie Jungen, wieviel ihnen, den 
alten Jägern, der Kaukaeus bedeutetel 
Damals, al« sie Woche um Woche nvit 
wildem Ingrimm durch die endlose 
Steppe gestürmt waren, aU müßten sie 
«türmen bi« an« Ende der Welt, bis dann 
plötzlich einer, leuchtenden Auges mit 
dw Hand nach oben wie«, wie sie stritten 
erst, ob dies Wolken seien otler Berge, 
und dann zum erstenmal die Eis<Tipfel 
des Kaiuka«us erkannten, wahrhaft ein 
Wunder, daß größte ,da« ihnen ddeeer 
Krieg gönnte. Die da Im Bunker lagen, 
was«n kedne von den Jungen. Sie waren 
all« <leA>e4 gerweeen, mvd wuftten, was Jn 

den beiden bUteren Jahren nachher ge- ; 
schoben war, und daß sie, die eihst die I 
Tore der Welt aufgestoßen hatten, nun 
hart vor den Grenzen Deutschlands la­
gen. 

»Kairkasus!« klang da die Stimme wie­
der ruhig und fest und alle sahen jetzt, 

Alles zu retten, muß alles gewagt wer­
den. Ein verzweifeltes öbel will eine 
verwegene Arznei. 

Friedrich von Schillei 

daß es de.r Pemer, der Obetjäger, war, 
dfir da« Wort gesprochen hatlo. Der E's-
gruber konnte das nicht verstehen. Fiel 
denn nicht grad dem Ferner dies Wort 
besondetTs schwer, da doch sein eigner 
Bfirdor, der Hans, dtir junge, damals im 
Bergtdl Tuapse gefallen war? 

Der Perner stand auf Die Jäger sahen 
in sein Gesicht. »Trot?. allem: Kaukasus!« 
rief er und preßte die Fäuste vor die 
Brust, »was «ollen wir nit davon reflen? 
Grad jetzt, Leut, wo e« ims arg geht, wo 
es ausischnut, als wärem uns die andern 
über, grad jetzt sag ich: Kaukasus! Ha­
ben die andern etwas, das dem gleich zu 
setzen wäre, die Engländer etwa, die 
Amerikaner, die Bolschewiken? Zwed-
triirfie<nd Kilometer vorwärts ins feindli­
che Land hinein von einer Schlacht zur 
andern, bis an die Grenzen der Wolt? 
Können sie, die andern, ein Wort be­
schwören, wie wir es tun, weiui wir Kau­
kasus sorgen?« 

Da tr-itt der Eisgruber zum Ol>erjäger 
hin. »Was nutzt der ganze Kaukasus?« 
fiagt er bitter! 

Der Oberjäger, ruhig, wie e« sedn© Art 
Ist, legt dem Eisgruber die Hand schwer 
auf diie Schulter, 

»Viel, Eisgruber viel nutzt er! War not, 
daß wir einmal, als wir noch nicht ge­
wußt haben, wieviel feindliche Gewalt in 
der Welt ist, aufgestanden sind, um den 
andern und uns selbst ?.u zeigen, was un­
sere Kraft erzwingt, so wie d^r Mensch, 
jung und volJ Schneid, einmal alle« an 
eine S-ache setzt, auch wenn er sie auf­
geben muß, mxr daß er sieht, wie wertt 
sein Ann reicht und was er vermag.« 

Der Eieqrüber schwelgt und schaut vor 
sich hin. Der Nel)el r^ißt auf Ein Stück 
Himmel wird frei, Die »rsten Sterne ste­
chen durch d:te Dämmerung. 

»Ganz n.ah hinter uns, Eisgruber ist das 
Reich, unser Deutsches Land, Häuser, 
Dörfer, Städte, Frauen, Kinder. Wären 
wir immeT nur an diesef Stelle gestan­

den, wir mjlßten don Glauben verlieren, 
dafl unser Volk jünger und stärker ist 
als die andern. So aber stehen die Zei-
cJien unserer Kraft we't am Ende utiserer 
Welt: Auf c'en Gipfeln des Kaukasus, auf 
der fernen InseJ Kreta, weit am Eismeer, 
und vor Ägypten. Niemand kann diese 
Zeichen verlöschen und wenn tausend 
Jahre vergehen. Mag uns der Krieg noch 
so Schweree auferlegen: Diese Zeichen 
bleiben für immer. An ihnen sehen wir 
und alle, die nach uns komgien, was wir 
vcmögen « 

Der Eisgruber horcht tiefer noch in srich 
hinein. Dann greift er, obwohl es sonst 
nicht seine Art ist, nach der Hand des 
andern und drückt sie lang und fest. 

Karl Sptingenschmid 

DieMarburgerVolksblldungsstätteimOktober 
Die rerchhaltlge Oktoberplanung der 

Marburger Volksbildungsstätte beginnt 
Sonntag, den B' Oktot>er, mit einer Füh­
rung von Professor Franz Bäsch, Kustos 
des Städtischen Museums, durch Alt-
Marburg Professor Bäsch ist einer der 
besten Kenner des allen Stadtbildes und 
seine Führungen fanden immer starke 
Anteilnahme. Treffpunkt: Burgaufgang 
um 10 Uhr. Donnerstag, den 12. Oktober, 
spricht Im Saal der Volksbildungsstätte 
am E>omplat2 Universitäts-Dozent Profes­
sor Dr. Mehl aus Wien über das Thema: 
»Vom roten Moskau auf den weißen 
Elbrus«, 80 Lichtbilder geben eine leben­
dige Vorstellung von Land und Leuten 
In Sowjetrußland und von den Im Hinter­
grund wirkenden Kräften, mit denen wir 
jetzt Im Kriege zu tun haben. Nicht nur 
der Bergsteiger, sondern lenier, der den 
Kampf Im Osten mit denkender An^eill-
nahm© verfolgt, kommt bed diesem Vor­
trag auf seine Rechnung. 

I Dr. Franz Wynnnd aus dem Haag, 
Kulturreferent im Propagandaministerium, 
wird Dienstag, den 1?. Oktober, im Saal 
der Volksbildungsstätte zu Farblicht­
bildern über »Rembrandt als deutscher 
Meister^« sprechen Eine sehr interos-
sante geologische Lehrwanderunq führt 
der Direktor der Lehrerbildungsanstalt, 
Undversitüls-Dozelit Dr. Thurnor am 
Sonntag, den 22, Oktober, durch. Treff­
punkt; Musikpavillon Im Stadtpark. 
Mittwoch, den 25. Oktober, führt Im Saal 
der Volksbildungsstätte Dr. Kar! Schme-
ing, der Verfasser des Buches »Das 
zweite Gesicht«, ins Reich der Gedster 
und Visiionen. Ein Abend um Ludwig van 
Beethoven Ist für Dienstag, den 31. Okto­
ber, im Ka&inosaal des Stadtlh»ateTS 
geplant. Felix Skorpik wird über das 
Leben des Tongewaltigen sprechen, dee-
aen Werk durch Klavier-, Cello- und 
Gesangttvorträg« vermittelt werdien soU, 

Aus dem Kulturleben 
Der Reichsminister für Wissenschaft, 

Erziehung und Volksbildung hat don 
planmäßigen Lehrern an der Staatlichen 
Hochschule | für Musikerziehung Rein­
hold Heyden, Wolfgang Gruiisky, Karl 
Marx und Dr. Theodor Warner die 
Dienstbezeichnung Professor verliehen 
Nachdem der bisherige Leiter der Mu­
sikschule für Jugend und Volk, Graz, 
Adalbert Lorenz, auf eigenen Wunsch 
aus den Diensten des Gaues Steiermark 
ausgeschieden ist, hat Musikdirektor 
Otto Krlschke bis auf weiteres die Lei­
tung der Musikschule übernommen. 

In einem der zahlreichen Brünnei 
Hausmusikkreise hörte man vor kurzem 
ein neues Werk des derzeit der Wehr­
macht angehörenden jungen Brünner 
Organisten und Komponisten Wilhelm 
Österreicher, der 1942 für seine ,,Orche-
stervarlntlonen" beim Uraufführungskon* 
zert den ersten Preis der Landeshaupt­
stadt erhalten hat: die anmutige, von 
starker Melodik erfüllte und gereifte for­
male Kraft verratende Klavierkomposi­
tion, ein „Thema mit sieben Variationen 
in fis-molK'. In einer nachmittägigen 
Konzertstunde des Senders Brühn wurde, 
in ausgezeichneter Wiedergabe, eine 
„Serenade für Streichorchester und vier 
Hörner" von Karl Frotzler, dem mehr 
als sicbzlglBhrigen, doch jugendfrisch 
tätigen heimischen Pianisten, uraufge­
führt. 

Zum 70. Geburtstag von Else Ernst, 
der Witwe des Dichter» Paul Ernst, 
brachte der Wiener Verlag zwei neue 
Romane der Verfasserin „Der Mann von 
drüben" und „Die seltsame Gräfin" her­
aus. 

Der Landschaftsmaler Hans Sachs aus 
Plauen starb Im Osten als MeldestaffeU 
fflhrer den Heldentod. 
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Unter Tage mit Tageslicht 
Produktionsverlagening förderte die Entwicklung neuer Lampen 

Um qegen Bombenangriffe gefedt za 
•ein, i«t ein Teil der besondere wichtigon 
Rüetim^produktioii unter di« Erde ver­
logt worden. Eine große IlliMtrierte 
brachte kürzlich Bilder aus «olchetn Un-
tergruiiidfAbriken. Der Leeer nvaq erstaunt 
nach <ien Lichtquellen dieser unterirdi* 
•chen Arbwttspläti« gefragt haben. Aber: 
wenn die Rü»tungeart}eiiter auch unter 
Tage vbeitein, so arbeiten sie doch bei 
Tageslicht. 

Die Verlaqemnig der Produktion unter 
d!e Erde hat die Konstruktion neuer Lam­
pen gefördert und vieletä spricht dafür, 
daß eie dab Licht der Zukunft darstellen. 
Die völlig ungenügende Energie>a!asbeute 
bei der üblichen Glühlampe hat die Lirht-
techiniker schon Inaig® nach neuen Be-
leuchtungsweqen suchen lassem. Ihre Un­
tersuchungen führten dabei vom MetaJJ-
draht als Lichtträger zu den Gvie<entla-
dungalampen, in denen Ga«e oder Metall-
dämpfe aufleuchten. Die Entwiicklung 
WTJrd« nach df»m ersten Weltkrieg einge­
leitet durch die Leuchtröhren für Werbe­
rwecke, die zwar schön farbig leuchte­
ten, aber zu wenig Licht gaben. Cine 
zweite Stufe wurde mit der Natrium-
dampflaanpe vor zehn Jahren erreicht, die 
zwar eine ec-hr viel größere Lichtciusboute 
und Lebensdauer wie die übliche Glüh­
lampe aufweist, deren einfarbige« Licht 
aber nur mit <'e(m Licht gewöhnlicher 
Glühliampen erträglich empfunden wurde. 
Das Licht dej Quecksilberdamptlampe, 
weist eine sehr viej f^arblgere Lichtfikala 
auf. Solche Queckuilber-Hochdiuck-
dampflampen «ind vor dem Kriege zur 
Beletiichtuiig repräsentativer Ausifallstra-

Saatgutsäcke rOckgabepfllchtig 

Säcke, in denen amerkanntes oder ru-
gelaesenes Saatgut geliefert wurde, eind 
späLestene zwei Wochen nach der Ent­
leerung dem Verteiler, von dem das Saat­
gut bezogen iet, frachtfrei abzuliefern. 
i>er Verteiler hat vom Verbraucher eine 
Sicherungsgebühr von 10 RM je Sack 
für Rechnung des Reichsverbandes der 
Pflanzeniziucht zu erheben. Sie wird zwei 
Monate nach Absendiuriig de« Saatgutes 
fällig und wird nicht erhoben, wenn vor 
ihrer Fälligkeit de« Sack abgeliefert wird. 
Die Beßtimm(ui>gen dieser Anordnung 
gelten nicht für Säcke, In denen Pflanz-
itartoffeln versandt werden, für Säcke 
diie ein FüUun^svermögen von weniger 
als 25 kg Roggen haben, für Leihsäcke 
und für Säcke, die die Saat^tverbrau-
cher dem Verteiler ziur Verpackung von 
Saatgoit bereitstellen. 

flen verwandt worden. In den Unter-
gruwlfabiiken werden nun heute Queck-
•ilber-Niedördruckdampfidiinpen ver­
wandt, bei denen die ultravioletten 
Strahlen durch Leuchtstoffe in sichtbare 
Strahlen umgewandelt werdeA. Daiier ge­
ben diefio 1 Meter latwien SLablampen, die 
an jödes Wechselstronuietz angfÄchlossen 
werden können, ein künstlicht* Tages­
licht, wie es sonst mit keinen Mitteln er­
reicht werden kann .Die Lajnpon sind be­
reits in deifc letzten Friederusjahren ent­
wickelt worden. Der Aufbruch de« Krie­
ges hatte ihre Entwicklung zunächst ge-
lienimt, jetzt wird ihre Erzeugung durch 
d'» Notwendigkeit, de Untertage-Werk-
•tätten zu erleuchten, überraschend 
ftchneU auf höh« Touren gebracht. 

Klebestreifen statt Bliidfad*a 
Der Klebestreifen als PaketTftraclilufl 

hat s.ch heute auf der ganzen Ltnl« 
durchgesetzt. Dabei hat di« Heratellung 
gummierter Papiere m den letzten Dut­
zend Jahre Lhr Gesicht verändert Die 
Retichsdruckerei begann mit ihrer Her­
stellung von Briefmarken. Die Qbriigen 
Hersteller lieferten früher Verschluß-
ma ken, Etikett« und TelegraphenroUen. 
Pleute entfällt mehr als die Hälfte der 
Erioeugung «uf Kleberollen. Daoeben 
spielen mit der wdchsetiden Ausdehnung 
tlo6 FernRrhrR5bever^his die gummier-
tf>n Fernschreiberollen eine große »Rolle«, 
dahinter treten besonders im Kriege die 
Etiketts und ähnliche Papiere völlig zu­
rück. Die Güt<» des Klebestreifen« hängt 
sowohl vom Papitr als auch vom Leim 
ab, wobei tierdscher Leim nicht entbehrt 
werden kann" Daraus ergibt sich, daß der 
hrzeugiuig im Kriege gewisse Grenzien 
gesetzt sind. 

Ertati-Lohotteiierkart« 
Der Ait>ejtget>er iat verpflichtet, die 

Lohnstouerkarten seiner Gefolgeleute so 
luftachuti«r.cher wie möglich aufttuijewdii-
ren. Trotz diB&er Vorsorge kommt es vor, 
daß Lohnsteuerkarten durch Feindeinwir­
kung vernichtet wurden. Durch e.nen 
Erlaß des Reichsfinanzminifiters ist dee-
haM) dÖA »ErMtz-Lohnstoueikarte 1944 46« 
geschaffen worden. Der Antrag airf Aua-
•chreibunq ist Tcwn Art>eitnf»hmer ben der 
Gemoindebehörde seine« Wohjusities zu 
•teilen. Er Lann auch unmittelbar beim 
Finiajizamt des Wohnsitzes gestellt wer­
den, wenn E ntragunqen über Kimlerer-
mäftigauig, steuerfreie Beträge usw. vor­
zunehmen «ind. Sind in eirirm Betrieb 
mehr al« 10 Lohnstetierkarten vernichtet, 
dann «teilt der Arbeitgeber den Antrag 
beim Finanzamt der Betrielysfttatte. Der 
Antrag soll st.ets s.p§te6tens drei Mon.ate 
nach der Vernichtung der Lohnsteuer-
k«rtaci ge«teJlt werdso. 

<Sfiort und lunitTi 

Herbstnebel — die Wolke auf der Erde 
Nebel gehört »um Herbst. Nebeimond 

hieß der Oktober im frühen Milteldltor. 
W€»halb isit nun der Nebel gerade 'in 
der Übergangszeit zwiachen Sommer imd 
Vvinteu eijie so häuliiye Erschciniung? 
Die Antwort auf diese Frage: Im Herbst 
erfüllen die atmosphärischpn Verhält­
nisse besonders oft »die Bedingungen, 
vermögie deren sich Nebel bildet. 

Diese Bedingungen bestehen darin, 
daß die TBmp6;atur Oiuf der Erde und 
die der Luft erhebliche Unterschiede 
aufweisenI die Luft ist kälter als die Erd­
oberfläche und die Ihr nächste Luft­
schicht. In diesem Fall sättigt die siich 
auf der Erde verdunstende Feuchtigkeit 
— von feuchten Wiesen, Wasserflächen, 
sumpfigen Geländen — die kältere Luft 
der oberen Schichten und wird als Was-
serdampf, der aus feinsten Tröpfchen be­
steht, ausgeschieden — der Nebel ist da, 
Der Nebel, den wir als graue Schwaden 
wallen, als graiue Wand stehen sehen, 
ist also nichts anderes als eine Wolke, 
die nicht hoch über uns hinwegzioht, 
sondern aiuf der Erde aufliegt. Wenn wir 
im Hochgebirge einmial durch eine Wolke 
hindurchwandern und schließlich, auf 
hohem Gipfel, über Ihr stehVn, dann 
empfiinden wii das als ein Erlebnis. IXe 
»Wolken auf der Erde«, der Nebel, 
macht uns nicht so außerordentlichen 
Eindruck, wenngleich auch er, als Natur-
stimmung, die Phantasie der Menschen 
seit Urzeiten lebhaft beschäftigt hat. 

D'vn Wetfprkamdigen sagt der Nebel 
mancherled. Steigender Nebel deutet a^uf 
bevorstehenden Regen, fallender auf 
gutes Wetter Zu besonder^ starken Ne­

belbildungen komm;t es, wenn im Herb«t 
die ersten voTwinterliehen Abkühlungen 
der Luft eintreten. Im Winter ist NebeJ 
das Zeichen hevoistehenden Tauwetters. 
Mundartlich und dichterisch he'ißt dar 
Nebel auch »Rauch«. Untei den Strahlen 
der erwärmenden Sonne löst sich dieser 
»Rauch« auf und verschwindet. 

Erplotion Im Keller 
Als der Gutsbesitzer Franx R(trf*)eb«r* 

qer und «eine lOjähriqe Tochtsr In Mit* 
terndorf bei Traunkirchen (Oberdonau) 
mit einem offenen Licht den Keller De* 
trat, geriet der dort einqelaqerie kleine 

: Benzinvorrat, der ausqeflossen war, in 
I Brand und explodierte. Vater und Toch-
I ter erlitten schwerste Veitjrennunqen. 

Die beiden Schwerverletzten wurden Iti 
! das Weiser Krankenhaus gebracht, wo 
i die Tochter ihren Verletzungen erlegen 
i  ist. Franz Raffelsberqer befindet »ich 

noch Immer, in Lebensgefahr. 
• 

Folgenschweres Drach(>naple1. fai An-
naberq (Erzqebirqe) ließ ein Junge «ei­
nen Drachen, den er statt der J»chnur 
mit einem dünnen Draht befe«tlqt hatte, 
in der Nähe der Hoch«pannung«lpitung 
steigen. Dabei kam der Drachen mit der 
Leitung in Berührung. Der Junge mußt« 
seinen Leichtsinn mit Verbrennungen an 
Händen und Füßen büßen, Manchen an­
deren hat dieses Spiel aber schon das 
Leben gekostet. Ei sei auch daran erin* 
nert, daß dio Eltern für alle Schäden, die 
an den Leitungen verursacht werden, 
haften. 

Fischreiher all Glnseblrt. In Ranstadt 
(Obersdilesien) hat ein Gäru^ehirt e» 
fertigqcbracht, ednen Fierhreiher so zu 
zähmen, daß er mit der Gänseherde auf 

1 die Weide geht. Inmitten der wedden-
I don Gänse steht der Reiher auf der 

Wacht g«gen Raubvögel, deren Annü-
herung er durch laute Warnrufe ankün-

, digt. 
Auf einen Heugabelstiel ge«prungen. 

In Wisrhkfl in der Elbe (l r tet.tort'.t) 
stieß sich eine Frau befim Abspringen 
vom Scheunenbodf^n das Stroh eine 
dort steckende Gabel tief in den Loib. 
Di« Veninglürkte wtrde sofo ein 
Krflnkeiihaus gK^bracht, starb aber, bevor 
oooh der rettend« operatrive Eingriff an 
iihr vorge<iK.>inme>ji werden konnte. 

Die gefährliche Gummikchlf'uder. Ob­
wohl Imn^er wieder darauf hingiew'e^'n 
wird, dmß die Gummisrhleiid^r ke'n 
IT'-, ,v --r.'-if-nii'T -I«;! • H •n r. 'Ii 
Fälle bekannt, Im denen durch Schlea-
u> .. . .u... 
ge-a usw. hervorg«^;uien weidi"*!!. Beson­
ders «ahlinunjo Folgen hatte diese Un­
sitte jetzt in Bre-Ixiu, wo ein ^unge 
einen Stein geg^ ein Pferd eines vor-
üb er fahrenden Flwi 'vchcrW(ig"ns rjeschleu-
dert halte. Das Pferd v/ur;I<j s<;heu u id 
ging durch, bis das Gespann schlieüUch 
gegen einen Baum ra^be. H erbai wu'den 
der l.«i;keir da^ Wflg<nn<; und sfi'.ne Mit-
f«äin"«rin »o wurht/lg aoif d'e Straff ne-
iChteudert, daß sie erheblich« Ve letzun-
gen davonlru(ieti 

Gans mit zwei Herzen. Auf dorn Rit­
tergut Beiersdorf bei Halle ging plölz-
Hch eine gut entwnckell« Gans ein. Bai 
der Untev.wiciiunq stellte sich heraris, daß 
da« T-«t zwea Herzen — ein großes und 
ein klieixbe« — halt« 

Ein 1:1 gegen Grai 
D e r  e r s t e  O k t o b ü i - S p o r t s ' i n n t a g  in 

M a r b u r g  b r a c h t e  e i n  r a s s i g e s  J u g e n d -
s p i e i ,  b e i  d e m  s i c h  d i e  t ü c n t i g e  H i t i e r -
. l u g e n d - E l f  d e s  s t e i r i s c i i e n  G d a m e i s t e r s ,  

I  R e i c l i ß L a l i n  G i a z .  u n d  d i e  i m m e r  m e h r  
1  e m p o r s t r e b e n d u n  J u n y m a n n e n  d e r  D e u t ­

s c h e n  J u g e n d  v o n  R e i c h s b d i ' . n  M a r b u r g  
m a ß e n .  D i e  G a s t e ,  d i e  s i c h  a l s  t e c h n i s c h  
g u t  b e s c h l a g e n e  u n d  v e r b i s s e n  k ä m p ­
f e n d e  G e g n e r  z e i g t e n ,  h a t t e n  e i n e  Z e i t -

j  l a n g  d i e  O b e r h a n d  u n d  v e i m o c h t e n  b i s  
,  z u r  P a u s e  a u c h  d i e  F ü h r u n g  m i t  1 0  a n  
I  s i c h  7 u  r e i ß e n .  D i e  M a r b i i r f f e r  E l f  l i e ß  

s i c h  j e d o c h  d a d u r c h  n i c h t  b e i r r e n  u n d  
i ^ e f r e i t o  • ' s i c h  b a l d  v o n  c l r  m  D r u c k ,  u m  
d a n n  i h r e r s e i t s  z u m  A r . g r i i f  ü b e r z u g e ­
h e n .  C s  d a u e r t e  a u c h  n i c h t  l ^ n g e ,  b i s  d e i  

I  A u s g l e i c h  v o n  1 : 1  e r y i o l l  v a ' .  D i e  n u n  
i  i n  b e s t e c h e n r l e r  F o r m  k t i m p f o n d o n  M a r ­

b u r g e r  w a r e n  i m  w e i t e r e n  V e r l a u f  m e h r ­
m a l s  i n  a u s s i c h t s r e i c h e r  P o s i t i o n ,  d o c h  
k o n n t e n  d i e  G ä s t e  j e d e n  w e i t e r e n  E r f o l g  
v e r e i t e l n ,  s o  d a ß  e s  b e i m  1 : 1 - l ' n i ' n t « ; c h i e -
d e n  b l i e b .  D a s  S p i e l  l e i t e t e  S c h i e d s r i c h ­
t e r  J e n k o  m i t  g r o ß e r  U r n s i c h t .  

WarltCT vor Atis^ria 
I n  d e r  W i e n e r  F u n ' i a l l - G d u k l a s s e  w u r ­

d e  e i n e  v o l l e  M e i s l e - G c h a f t - r u n d o  a b g e ­
w i c k e l t ,  d i e  e i n i g e  ü b e r r a ^ i ' - h - ' n d e  E r g < . h -
n i f i f i o  b r a c h t e .  D i e  f ü h r o u r ^ e  A u s t r i ö  
m u ß t e  s e i t e n s  d e r  i n  d i e  G a u k l a  ; s e  w i e ­
d e r  z u r ü c k g e k e h r t e n  A r i m .  r a  m i t  2 : 0  
( 1 0 )  i h r e  e r s t e  N i e d e r l a g e  h i n n e h m e n  
D e r  F C  W i e n  s c h l u g  d e n  W i e n e r  S p o r t ­
k l u b  m i t  3 : 0  ( 2 : 0 )  g l a t ' e r  a l ' ?  e r w a r t e t  
V i o i n n a  b e - ^ i r g t e  d e n  W A C  m i t  1 - 0  ( 0 : 0 )  
r m d  s i c h e r t e  $ i c h  d o m i t  7 w e i  w e r t v o l l e  
P u n k t e  W a c k e r  b e h i e l t  ü b e r  R a p i d  m i t  
^ • 2  ( 0 : 1 )  n a c h  s c h w e r e m  K - ^ m p f  k n a p p  
d i e  O o e r h a r ^ d  D e r  F l o r i d ^ s d e r f ^ r  A C  f e r -
" g t e  d e n  N f i u l i n g  S K  O b e - ' l a a  m i t  3 : 1  
( f ^ O )  a b .  

D r >  d i e  a m  1 0  S ' n t e m b e r  a i i s T e ' r n n e  
n e - i  S p ' e l e  WAC — O h e i l a n  4 : 1  u  u l  P l o -
r i d ^ d o r f e r  A C — V i o n r a  4  ' 1  p n P M l l i e r t  
w u  d e n ,  e r h ^ ' l t  d  e  n e u e  R  n g o u l u i i n g  
e i n  n f ^ u e ^  B i l d .  

1. Wirker 
2. Au'str ia 

3. F C  W i ' - n  

4  R a p i f l  

5. Adnvira 

? 2 1 0 ^-1 

3  2  0  1  1 0 : 1  4 : 2  

3  2  0  1  f . : 1  4 : 2  

3  2  0  1  H l  1  - 1 2  

3  2  0  1  4 : 3  4  2  

f i .  F l o i  d  d o r f t i r A C  3  2  0  1  5 - 4  4  2  

7 .  V i e n n a  3  1 1 1  . ' ' v , ' )  3 . 1  

8 .  W A C  3  0  1  2  2  3  t : 5  

•  9 .  W i e . i e r  S X  3  0  t  2  2 - 3  ^  

1 0 .  O h e r i a a  3  0  0  3  2  1 0  O . Q  

LICHTSPIEL-THEATER 
• FOr )u|indl. nlctil iui*lait  •• Für 
Jugtndl. untar 14 J. nictit tugtlaiun. 

•URS-LICHTIPIEli .  HeiMe 15 17.30.  
ig.45 Uhr.  Fernruf ^2-10. Hilde 
Krahl,  Mathlas Wlemann. Friedrich 
KayOler,  Ulrich Haupt In dem Lebens­
bild eines RroQen Künstlerpaares 
„Trlumtral".  • •  SondervortteMun-
gtn:  Montae,  Dlenstae,  Mittwoch, 
12,49; KInrtarari l  Or.  Engt! ,  mit  Paul 
HürbiKer,  Viktoria v.  Batlnsko und 
deni_ kleinen Arthur ^Itz Eugens.  

•SPLÄNAOE-LICHTSPIELE. NU heutV 
Montag,  den 2.  Oktober der Film 
BlUch kt l  Frauin. •  Von Dlenstae,  
den 3.  bis Donnerstae den 5.  Ok­
tober der Film' Oai- hlmtnilblaua 
Absndhtald,  mit  Eti le Maverhofer und '  
Albert  Matterstock.  •  j 

LICHTSPIELE tRUNNOORP. Montau bis I 
Donnemtn«, Jeden Tau uff 19.45: 
Oold. •• 

•UROLICHTSPIELE CILII, Sachsenfel-
derstruBe Spielzeiten:  Woc^.entaKS 

17 und 19.15 Uhi.  Sonn und Feier­
tags 14.45.  17 und 19.15 Uhr.  
Bis elnschlleQlich 5.  Oktober:  
Man reda mir nicht von Llabo. Ein 
Bnvaria-Fltm aus dem Milieu des 
Münchner Künstlertebens mit Heide-" 
marle Hatheyer Mathlas Miemann, 
Hilde Sessok, Rolf Weih •  — Mär-
chenvorstellunK: Montag,  2.  Oktober,  
utn_I4.30: Dai tapfere Schnilderlain. 

TON-LICHTSPIELE TTADTTHEATER, 
Petlou. Spielzeit :  wochentags 17.15,  
19.45,  sonntags 14.30,  17.15.  19.45.  
Montag,  den 2. Okt. ,  Wiltv Fritsch,  
Herbert  HUbner,  Qerta BUtrher und 
Jnngens von heute im Iröhtichen Ufa-
Film: }unga Adlar Montag um 14.30: 
lugandvorsteHujig. Zu allen übrigen 
Vorstellungen haben lugendtlche un­
ter 14 lat iren wegen Platzmangels 
keinen 7utrl t t l  

VCRORDNUNGS UND AMTStlATT dai 
Chefs dar Zivllverwattung In der 
Untaritefermark,  Nr 20, vom 22. 

September 1944. Inhalt :  Verordnung 
über die Errichtung eineg Sonderge-
rlchlshofes für poli t ische Strnftdtcn 
)ti  der Untersteiermark vom 1 Sep­
tember 1944; Anordnung über die 
Pdlchirortbildungstnt^ungen Im Schul­
jahr 1914-45, Weisungen, vom 8 
September 1944 Anordnung über 
die Schüterau^lese lür die l lauptschu-
len vom 5,  September 1944; Ar^ord-
nung Uber die Fortbildung der I .eh-
rerschalt  an den Haupt&chulen vom 9,  
September 1944; Anordnung über die 
Handwcrk*HUsllh«nc durch Umsiedler 
in der Uplerslelermark vom 13. Sep­
tember 1944; Bekanntmachung 7ur 
VerlüRtmg de» Relchspostinlnli ters 
vom 12. August 1944; Bekanntma­
chung, betreficnd Anschrift  Indcrung 
vum 5. September 1944. Elnialprais 
15 Rpf. 

I FAMILIENANZEIGENH 
Ihre VermÄhlung geben bekannt:  

30SEF ZAORAL und )ULIE ZAORAL, 
leb.  KRAINZ. Clll i ,  September 1944. 

kjr In unermeOllcbem 
Sehnen erreichte uns 
die traurige Nachricht,  

daB unser guter hollnuncsvol-
1er SohD 

Anton Roller 
•afrallar 

•m 16. lull  1944 In treuer 
Pflichterfüllung an der O^tlront 
Im 22.  Lebensjahr den Helden­
tod fand.  

Stain^ bei  Kriechenberg,  tra 
September 1044. 

In t iefer Trauer:  Anton und 
Maria Rallar, Eltern; Mannt 
flatichak. Braut; Atoll und Ma­
ria Putichko, lotaftne Nowak, 
Atoltla und Antan Klobisa, Tan­
ten und Onkeln;  Anton und 
Anna Rollar,  Uronkel und Ur 
tante,  Familie Slatithali  sowie 
tHmtllche Verwandten und Be-
3V95 kannten.  

^ Ein unsagbar hartes 
;  Schicksal  hat  uns das 

schwere Leid zugefUgt 
und uns unseren geliebten Mann, 
Vati  und Bn<d^r genommen. 
I^on feigen Banditen grausam 
irmordet.  gab 

Pg. Ing. 
Franz Wendner 

latriabifUhrai Slallvoriratar 
ind OrligruFpantDtirar Jar Orts­

gruppe Zallnlti 

icin Leben lür seinen Führer,  
für eine deutsche Untersteier­
mark und für cine schöiiere 
Zukunft .  Als Deutscher hat  er  
gelebt,  aU Deutscher i i t  er  ge­
fallen I Sein Tod soll  für uns 
al le höchste Verptl ichtunit  seint  
Die Verabschiedung findet am 
Montag,  den 2 Oktober 1944, 
um 10 Uhr in Zellnitz,  Hel-
matbundheim, stat t .  

Marburg-Orau, den 29 Sep- '  
tember 1944 

In t iefer Trauer:  Emllla Wind-
nar,  geb. Heger,  Uattin.  Erich 

und Trauta, Kinder.  

Slelrltchar Halmatbund, Kreit* 
fUhrung Marburg-Land 

Der Kreisführer Dobaciky. 

Zutiefst  erschüttert ,  ge­
ben wir die unfaßbare 
Nachricht,  daß unser 

Heber Cousin,  Neffe und Onkel 

Rudolf Stark 
SA Mann 

im Alter von 29 fahren,  am 16. 
jreren den 17 September 1944, 
lür eine deutsche Untersteier­
mark.  im Kampfe gegen land­
fremde Banditen sein Leben da-
hingab. 

Marburg-Drau, Ratschach, 
Brackenfeld/Wartheland, am 28. 
Septeniler  1944. 

Dia trauarndan Hlntarbllabanan. 
7453 

'Ii 

Für die herzliche Anteilnah­
me und die vielen Blumenspen 
den aii lüOltch des so schmerz 
l iehen Verluste.^ meiner gelieb­
ten Oatt tn,  Mutti ,  Tochter usw.,  
Frau ILSE JCOLITSCH, geb. 
LIehtanagaur,  sprechen wir auf 
diesem Wo-r allen unseren 
innigsten Dank aus.  

Schiinstein,  Mnrbarg,  am 
29. September 1944. 

Willy Jeqlt tsch,  Oatte,  Im 
7457 Namen Aller | j  

Für die überaus vielen Be­
weise Inniger Anteilnahme so­
wie die schönen Kranz- und 
Blumenspenden anlülHlch des 
schweren Verluste» meiner Oat-
t in,  unserei  Mutter i ind Schwie-
gcrtnchtir .  Fiau ELISABETH 

SCHEilCHER, bit ten wir al le 
auch die.  die unserer Unver-
geli l ichen das letzte Geleit  ga­
ben,  auf diesem Wege unseren 
hcr7"rhsten Dank entgegenzu­
nehmen. 

M.iri)utg.  Im September 1944. 

Familien Scheuchar,  FUltip 
7452 und Frnnk. 

Praktikant oder Praktikantin,  die l ieh 
al t  Filmrorlt lhrer ausblldn faiten wol-

II  len,  f inden tolort l t t  Anttt l lunc Licht-
spleltheater Slerntal ,  Adresse Pettan,  

i Unear^orgaiM 2.  3716-1 

I Okapam für Wain- üad Obstbau,  mit  
lanfj lhriger Prail t ,  wird «urfenom-
mcn. Wainfut Prauhelm, Aug, tchiack-

^ 7444-8 
Brave,  reine Wlnxerfäinlt la,  ai i t  Mln-
dettens vier Arbeitskrlf ten.  wird in 
neugebautes Wlnrerhaui aufgenommen. 
Orn«iend Deputatsfelder vorhanden. 
AntrSne unter „A K. R" postlnernd 
PadkeisbuiK, 310.1-f? 
Varvatlar  för gri jnercs Veirgut N*be 
Marburgs gesucht.  Maiden bei  Oral  
Carl  d 'Avernai.  Freybühel b,  Leb' inc.  

7475-9 

: I S T E L L E N G E S U C H FI 
Ein l i \ercr Mann, bli  jetzt  cewetener 

I Wachmann, sucht Stt l l t  als  Dolmetscher 
i deutsch.  lranrH*lsrh.  Uallenisch und 

slawisch in Wort und Schrift .  Adretse 
Johartr  Zaiko Platzetn,  Post  Wlater-
dprf bei  Pettau.  _  

Ältere Prau sucht Stelle alt HauiKat-
terln.  Zuschriften unter „Oute telb-
s»«ndige_ Köchln;^ an die M. Z. 73R3-, ' (  

Hautgahllf ln mit  8  Monate al lem K'nde 
sucht Stelle.  Zoschrlften unter , ,Haui-
gehil l in" an die M. Z 7480-5 

Amfll 
Rekatfntir 

Ifhe I 
• I hunifrn f 

cm 

ZU MIETEN GESUCHT | 

K L E I N E R  
A N Z E I G E R  

Z U  V E R K A U F E N  

Zwei Mltere Herren,  Industrieangestell te 
suchen möblierte* Zlmmar. TagJÜbcr 
nicht zu Hause. .  Dringende Zuschrit ten 
imter_^,Zwei Herren" a. d M Z. 7443-s 
.«lanbetes,  einlaches,  möbliertes Ummer 
von solidem Herrn in Marburg,  mögl,  
Nähe Stadtpark bis Domplatz,  gc^ucht.  
Angebote unter . .Eil t  II"  an die M. Z. 

_ 7477-8 
Schön möbliertes Zlmmar, mit Badhe-
nützung. dringend gebucht.  Zu' ;chrHten 
erbeten an Musikalienhandlung H5|fr ,  
Viktringhofgasse 20. 7476-8 

Beamtin sucht leeres Zlmmar Im Zen­
trum der Stadt.  Adresse In der M. Z. 

_  7474-8 
Üjahriges LahrmSdchan sucht Schlaf-
stel lr  mit  Verpflesung. Zuschriften un­
ter  „Brav und sauber" an die M. Z. 

7482-8 

I WOHNUNGSTAUSCH! 
Vlllinwohnung, 2.5 oder 3 Zimmer,  

mit  Zentralheizung, mit  groflem Obst-
und OemUsegarten wird gelauscht ge­
gen Wohnung Im Hutterblock.  Adresse 
in der M. Z.  7466-9 

MFamlllcnwapaan" 
ein Oeichetik! 

Auskunft  Konjlms-
1er • .  Vftf»,  Nen-

i4ni (13 b).  
3«04 

TIalar NIndar-
teblalwaqan cut er-
haltan gegen zwei 
Kelsehtndkofler ii. 
Aktcnusche mit 
Wtriausgleich 
latiscilfn. Antrlije 
unter ..KIndot»;»-
gen" an d'e Oe-
irhäftsstelle M. Z. 
Pettau.  .1800-14 

»ISTELLIINB Eirss NEUtN MASSE-
K^^ktfitaVl VEltWALTfMS. nfniein'.iliu:dnei: 
heü »niVi« iiM^r pharm. Biarivlaw Mondini, ApolhcVcr 

oHnct^'« «n riii Wir<<ischfei»lritr An stetle des Dr 
ü" an aie Scfintilerllsch wird Herr Dr. Ln-

thar Muhleisrn, Rcrhtsanwilt in .Mar-
Sutha erstklassigen hti'g-Draii, Osrii'h.^hofi;a<»c tn. rimi 
Spostwigen gegen Misscverwalt^r bestellt Fr hat b'nnen 
tadelloien Damen- echt Tap.fn die Angelobinig /u leisten, 
somrnermantel, Oe- Oericht Marburg-D.au am 2fi. Septt-i-
lellige Zuichriften ber 1944. 3E0S 
unter „Damenmnii-;  -
tel" an die M, Z. ! 

3798-14 I CtNtEITUNn de« Verfah'ans lum 
*«wclte (Im ToiJns. Wr illi Akiamito», 

VFWlAUTfAKUNa Die Katastralec-
Dieinde Zi»(elt(ai l  wurde In die Kuta 
£tr«lreraeini!»r 7l«<i«U»aH und W»irie»i  
«aiall t .  Das Grundbuch l iber beiüe Ka-
tastralgrmelnden wi 'd auch weiieihin 
beim Gerichte in WinJl-iclifeistrilz ge-
'ührt .  Die Art  der Aufteilung ist  aus 
den Afi ' ,c!i! l»fn an »Ic Ce-ichtctafrl  
der Oerneinden Windlschfelst iM? u 'd 

iBprIach zu er-eV.en.  — Ocr!?1it  Win-
i ' i<.ch(eistr i tz,  am 28. September 1944. 
.1815 

unter , ,Harmonika 
an die M. Z. 

3790-14 

Tieferschüttert  gebe Ich 
die Nachricht,  diiO mein 
innlgstgellehter Oatte,  

t reubesorgter Vater,  Bruder,  
Onkel und Schwiegersohn 

Johann Zerle 
Oranndlar 

an der Ostfront Im Alter von 
43 lahren sein Leben für Füh-
rer und Reich gab,  

Marburg,  Budapest ,  Betgrad,  
Laibach,  Im September 1944, 

In t iefer aber i tolzer Trauer:  
Babrlala Zarla,  Oatt in;  lobann, 
Svlwla und Erika,  Kinder;  Far-
dlnand, Patar,  Maria,  Sophia,  
Ella,  Oeichwister,  und alle 
übrigen Verwandten und Be-
7454 kannten.  

K Elektrischer ZImmarofen,  mit  drei  Zy-
"  linder,  um 300 RM zu verkaufen En 

gerthgasse 3,  Kolonie,  Matburg-Drau. 
7465-3 

H E I R A T  

wir geben die traurige Nach 
rieht ,  daO unser Innigstgelieb-
ter  Gatte,  Vater,  Onkel,  Schwle-
Rcr- und OroQvaler,  Schwager,  
Herr 

Franz Jelen 

am 30 September um 5.30 Uhr 
uns lür immer verlassen hat .  
Die Beerdigung unseres l ieben 
Toten findet am Dienstag,  den 
3.  Oktober 1944, um Ifl . l .^ Uhr;  
am Städtischen Hriedliofe stat t .  
Die Seelenmesie wird am 4.  
Oktober um R.30 Uhr in der 
Pfarrkirche gelesen.  

Clin.  Novo mesto,  Laibach,  
Podgradiska,  Trlest ,  Amerika,  
am 30. September 1944. 

Die Tieftrauernden. Agnat Ja-
lan, geb Schniachar,  Oatttn;  
Laura,  Franz und Mario,  Kinder:  
Ing. Camalto ludihna,  Schwie­
gersohn; laiaf,  Auguil ,  Roia-
IIa,  OeschwlKter;  Nataicha,  Ma­
rian,  ÜPkeiklnder;  Fomllien Je-
lan, Zavadlal, Schmachtr, 

Schaldln, •adanlk. 

Verkaufe Hausfreund (Ofenl um 50 RM. 
Oberrotwein,  Fasangasse 3.  TUr l inks.  

7448-3 

ZU KAUFEN GESUCHT 

I 

Damanragcnschlrm dringend zu kaufen 
gesucht.  Angebote an die M Z. unter 

[„Dringend 7459".  7459-4 

WnlnfaB, 200—300 I,  zu kaufen ge­
sucht.  KärntnerstraOe 40,  Hofgebflude.  

1 74R2-4 

I O F F E N E  S T E L L E I T H  
Dia Elnilelluna «on Arballtkrllian Itl 
an die Zustimmung ata lutlMniilgari 

Arbaltiamlai gabundan 

ASJHhrlgi ,  mit  Wohnung, wünscht 
marp.e 's  an Bekanntschaft  intell igen­
ten Herrn von 45 bit  60 lahre zwecks 
Ehe kennenzulernen.  Zuschrit ten unter 
. .Wer wagt es" an die M Z..  Mar-

I burg-DraU; 7450-12 
I  Frlulali»,  al iet t istehend, Besit ierln,  

wünscht Bekanntschaft  r t l t  gablldetem 
I nettem Herrn von 45—82 jähren.  WIt-
j wer,  ledig (nicht geschieden).  Sehre 
^ mich nach Familie.  Zuschriften unter 
I , ,Kreil  Marburg-Land" an die M. Z.  

Mathurg-Drau. 7419-13 

Alleinstehende Frau,  50 Jahre,  mittel-
RfoB, ohne Anhang, eigene Wohnung, 
mochte mit  äl teren Pensionli ien zwecks 
Ehe In Briefwechsel  treten.  Zu'chril-
len unter „Ruhig 7433" an die M. Z.  
Marburg-Drau. 7423-13 

Zwei ehrl iche Wlntarfamlllan werden 
aufgenommen. Johann Schunkowitsch,  
Oberlehrer und Landwirt .  Schmilzdorf,  
Post  Monsberg bei  Pettau.  -6 

Eine vcrlüBMche selbitändige Kralt  
I i  f indet al t  Kaii larln In einem Licht-

ipleltheater Anstellung. Bevorzugt mit  
•eutschen Sprachkinntnissen In Wort o.  
Schrift  und Hewahdtnis im Kanrletfach.  
Anträge unter Lichtspieltheater" an 
die M. Z. 378V-6 

Rundtunkapparat gehören am 5. Aunist 188ß in Oomel. 
Mn.rhV« « Snwlet-tlnlon. r.-i^ndie n.nrh G.miol. 

«iirhf OffI 7...rhV RfrKlon, fihclicher Sohn 
S- <1" ''f'vk.irp Al-,am''o» und Jevdohv 

Aksamitow, Wci3 Hii*<e. mit tennv .\k-
snmitow ufhurcne Miis*o. seit Ati<!u<t 

verhf'talct. 2U>tzi tnva?'(Je In 
Tausche Klalnml- riomel, Konnte wegen seiner sthwertn 
arenkep, mit K Ä S- Kianklifil nicht uie Flufht E 'nrc .cn 
sette, gegen Volks- nrd blich bei seinen Gcr.chwi.nern In 
empfanger. Ang. nn Oomet zurü.'k. Fnde lull 1913 soll da" 
M. Z, Clin unter Haas, in wclchom Wasüli Ak:nni!tow 
,,Mikroskop". mit seinen Verwandten wohnte, von cl-

3601-14 ner sowjctnisrifchen Bombe — Luft-
Tausche gilt erhnl- ^^'"6 — vollkommen vfeinichtet worden 
tene Lederhosa Nr. »ein. Seither ist Warilli Ak.i.nmitnw 
48 "er.en gut er- verschollen. Ha es hiernach wahr?chc n 
haltenes Danen- Hch Ist. daS V/asilll Ak*airtitow den 
fahrrad. Anträge Tod gefunden hat, wird aul Ansuchen 
unter „Ledeihose" Gattin de-- Verschollenen Icnnv 

an die M. Z. Cüll. Aksam.tow, llrlmle'tciln in der Frau-
380fi.i4 riD»racke. wohnhall in Marhurg-nmii— 

Thefcn, das Vcrf.ihren zum r!i!7.';is 
f»ri lo HpV» Todes der. Verschollenen einöctcl-
Armbrnduhr Kin* nllEfmni.,e rmi sndunr, Kin ».ii. hjs jj, nq. 

chte iibcr den 
ele ff an te Icderis* zu geben. Nm. h 
sch^ Rundfunk^ 1914 wird iihn 
parat gewn Teoi '••«"""^hen Antrag üei Icnry AI: ami-

Wi«.nr i»"" ""t'' Aufnahme der BcwHi-e 
?ächen Todes des Wa-
M 7 rmi lam'iJ Aksanutow entseh'eden werden. — 
«. £. um. 3807-14 Gtrlcht Uafiurr Drau, Abt 5. den 27. 
Out erhaltene Her-, September 1944. 3814 
ran-Hith*ch»ha Nr. . . 
43 getie (tlr eben- """"" 
solches Ra«nerl. Tausche t.T'rlInten Herren Mubarliis-
Adr. In der M Z,Wititermnrtel und Untcr-

7451-14 wüsche für 12—l3|Hh.'igen Knaben. Zu-
"HaTTtnachnaMar. tadellos" an die 
Nlhmasehlna, Rund- 3802-1 1 
Schiffchen gut er- *ln^*r>llr''aqirl tausche gegen Schiaf-
halten tadellos, der M. Z, 746R-I i 

tausche für Damen-jTausche ladellnre Damanstlelot Nr. 38 
scbn(ldcr-'Ndhma< lOder tadellosen RundlunkempIUngfr, 

schlne Rundschiff-'4 Rflh'en, gegen gute DancngoliercT 
chen. mit Preisaus- Nr. 39—'tn m't Aufrahlung. Ant<in 
gleich. Stanz. Fersrh, RudoU Wagner-Ossse 3. Pmnn-

7447-14 I dorf, bei Rap'dplBlz. 74B7 14 
Cliraffl-Stanauhr 

tausche für 
menstlefet Mr 37 

j TeRMISCMTeS I 
TT. r Mi mm • J 

AN IWDtlSTR!6W«IK6 W'^n «DCEOE-
•  i s N .  » ü i u i a l U i . h \ i l  4 0  r . i i  .  K e h n .  
Ess iu  S u r e  f i O  P r o z . .  1 ' ' n l »  n l t -
t c l  l ü r  I ( ü l ; b o d e n .  B c s ' e l h m t e n  a n  
] .  R a v i i l k a r ,  C U M .  3 r ^ l l  

Elntflagirte KAFVOFFEL w e ' ' l c n  h a l t ­
b a r  c c m a c h i  d i i ' - c h  ÄK. ' t i iT ,  i  ^  k g  
r a c k u n n  f ü r  5 0 ! )  k ?  K a r l . f t e l .  V c r k ,  
Pvei" ;  7 5  R p f .  . ' v r h  a n  \ V ! e i . ' ? T ' . c r -
k a v i e r .  J a h .  R  v n . f t a r  ü r o ß h a  i M s -
g c s e i l s c h a l t .  C D U .  3 8 1 2  

t r i- ;  ».<J» • :  

U b e r  ino M i l l i o n e n  R . M  
=  4 8 0  0 0 0  ü e w i i i n c  u n d  3  P r i i n i i c n  

6 > äl • 0.'J 
3 X 500 00«) 
3 X 2:H- nno 

l-S X 100 
?-i ^ ^ 3^ OAO 

L o s p r e ^ r e  le K i a c f  f ü r  
Wu 3.-, I < 6 •, >1» !?. . 1., 24.- RM. 

Ziahung i Kiz^se an 15. und 
14. OI:tnbrr 1944 

leb bfstotiC h>r # 
' 4 1 . Ii I.Of 

N l c h t c e ^ ü u ' i h t e s  b i t t e  s t r e i c h e n  
"^.ime: 

v. 'dh^^ort:  
^ t r a D e :  

" f  l  'r 7. a' 15̂  
1 "I 

i Staatl iche 1 of 'er 'e-f  inn?' ;me 
( I 2 a l  M ? r b u r o  O r ? ( u  -  H ü r - ' n q ,  7S 

j  l ' o ^ t s c :  , c ; ; - K r n l o :  W i ' . n  1 1 ( 5 ;  0 2  
F e r n s p i e c h c r :  2 0 . 9 7  

&f-anti.nH..Kr 1/5.» wiTH ocmnacH I 
tMillürderuri j  eil;, sun. bii  

«I  liCrfM nrtrr  1944 .Icm Geiic 
verschoi 'cf .n N.-<rhtichi  ;  

V E R S C H I E D E N E S  
KeffiricHralbKiatchlna, sehr gut erbaN 
len, lausche fUr 4—9 Röhren-Rundfunk-
emplänger oder Schmalfilmkamera. Zu 
tchrllten unter ,7471" an die M z. 

7471-14 
Tausche modernet 
f l-RQn'cn Rundfunk-
garät geren Leica **®raB 

der 
lakoachek, Stok-i K1C\/I 
kenhammar 47. PIJV ! 

S784-14 

na- [ F U N D E  U N D  V E R L U S T E  
37. i  • iwi •Uli  

Anfragen I i ' i i tai ; ,  
Vatentln-Schltfer-

Gaste 17-11, l .ampo, 
Sehwarar ealdring mit  Saphvr ui^d 
Brll lantenkranz verloren.  Gegen inoo 

74S4'l4 ' 'W Belohnung abzugeben bei  Foto 
j nehmet.  Burrgasce 6.  747F 13 

AutosehlUtial  verloren Äh7ii; ;e.  
Kirtrhhni*.  "e '^hnung. Mellingerstr .  5,  .sir's .a;: 
Rosenholz tausche Wolf*bund, ichwan, mit  gr 'b.  
gegen dunkle Sperr-  Schweif,  hört  auf ("»-n Nait ien 
Plattenmöbel.  Antr.  I ' -®"' '"" '  enHaulen.  Anrumelden im 
erbeten u.  „Wert-•  . iTheretIcnhof" cegen gute Pe-
autglelch '74fl i" ' Inhnung. 7479 13 
an die kl  Z.  i Ein Bund SehlUttel  gefunden (Wert-

7481-14 helmschlUtseln).  Abruholen WindenauT-
Harrananzug u.  Da-• t9-l l ,  ab 18.30 Uhr bei  

men-Wintermanlel  Scheschko. 74B4 l3 
tausche gegen einen Zatlutaldmaapa mit  verschiedenen Po-

Damenpelzraantel .  kumenten 'autend aul loha"n l lauot-
Antufragtn Hatm- mann am 37, Sept.  auf dem Wege von 
gassa 5,  Marburg Wollt tal  3 bit  Marburg verloren.  Ah-
(D^rau) fon 9—lO zugeben gegen Belohnung bei  Haupt-
Ulf. 7400-14 Iniana, Dumkogulgaste 2. 7483-13 

f» •<-

r i 

' .3/^ •< 

A R Z S t l M i l i t l  

Ein 
Wiiscfic/.crsförcr? 

Alles unnöfi jje Strcipozieren der 
Wäsche muß h.oute unicibleiben. 
li-n fünften Kriegsjahr ist die 
Wasche nicht mehr so holthof — 

'Nichtig ist gründliches, d h. ge-
Tugend langes E'H'Aeichon mit 
Henko. Es löst den Schmutz scho­
nend und Sport viel Waschpulvor. 

lisnko 
zum Kinwcichcn und 

Wasseren thärten. 

A 
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JUih^l'kUt r.ukdstU3» 

Dai Sckerau^e eines Dichters 
Der Dichter R<>b-rt Hdnicrlinri, 

gesi. Iti.  ' .  /i/mL vor i< t  t  loo 
Jul\rcn ij)er aas „Cirn-unische 
J a l i [ h u n t ' '  f l '  

Meine helion .-»olieraug'-n tauch ich ein 
in ew g«j Lichte, 

Und vi)r meine Scole treten zukunfls-
schwann- re fipsichte: 

Aus dem 'Mich vi rhiillten Dunkel künf­
tiger seine er Zeilen 

Seh' ich ein. i» Ilm nah und immer 
niiher schifiten, 

Du, o zwunziijslrä siit Christus, waffen-
klirrend und bi vvuii h-rt, 

Einst wird die tr die N-ichwelt nennen 
das rjr^nn.Tnist lie Jahrhundert. 

Deutscl.f.'s Volk! Die wt'itc Eide wird 
von d(;in( m Ruhm erzittern; 

Der Gaitletler ehrte die Bauern unserer Heimat 
Ein selbstbewußtes Bauerntum ist für das Grenzland von grt.adle]{ender Bedeutung 

In einer schlichten Feie stunde ehrte 
der Gauleitei  Dr.  Sigfne.l  Ulberrei ther 
ui  der LcindsLiibe in Grjz das ste »"ische 
B.iuerntum in seinen veidenten Frauen 
und \ t inne n,  indem or ihnen d '^ vom 
Führer verl iehenen Ausze • hnutvjen und 

j ü iAunden ue« keichsb-ueinii ihrers über-
!  reichte.  Mi* dt^m Kri .Hjsvr di< n 'S.kreuz 
j  erster  Klasse wu den elf  Vertreter  des 
I Landvolkes anstjezei '  hnet ,  zwölf  erhfel-
; t f 'n  Urkui;don a!« Re>hs und Landes-
i  s eqer im Leistungswettbewerb Gemüi->€-
i  und Ohstb. iu 1!)43 44 und si^b^n Ltmd-

arbeiter  und Ländarbe' terinnen rn ' t  vier-
zi<i jähriq^^r D'eaist / .ei t  
und Ehiangaben.  

Zu Berrinn dor Feier  nahm der G<iu-
loi ter  \  «)m Landesbauernführer Hnrinzl  
den Eint  kränz als  Symbol dpr F nte 

Denn G. r ieht  wirst  du einst  halten mit  1 o ; i tgo' i<-n und gedachte in Dafikbark^U 
den Füindi."n in Gewittern.  

Englands u. ibnruhrtrn Bod°n wird dein 
starker Fuft  b^tr( i ten,  

Dankerfüll t  wird (?.  inr  Führung dann zu 
ihrem Hfngott  btdrn.  

Und df 'n lön^ ni ' -n Koloß Rußland stür­
zest  du 7f-rbor-=lon,  

An des Ont^ns w it .  n LSndern wird der 
dcnitsche Adler horsten. 

Österreich,  <hi to 'gpqlaubtes,  ehe hun­
dert  .If ihr '  vergehn,  

Wirst  du stolz und jogendkrr ' i f t ig In dem 
deut '^rhen Kriche s 'nhn.  

Mit  des neuen l i ' jhnions Rnirhe wird sich 
stolz einst  DfutsrhlanH kränzen.  

Euch verniri t  in junger Freilu-i t  wird die 
Ukraine gl . inzen.  

Deutsches Volk,  ich hrtrß kl ingen schon 
die Flöten und lÜo Gei-jet i  

Und die Pnukon und Trcimpeten zu dem 
großen Sioqf>sreiq ' 'n .  

Freue dich der H' . ' l i '"n7eiten,  das Ge­
schick Ist  dir  V'-rbiindet ,  

Fürchte nichts von d '  inr>n Feinden'  
Wdhriiei t  hab'  ich dir  verkündet!  

der Le ötnnaen des Bauerntums, insbe­
sondere der zur Auszeichnung erschiene­
nen Anslefe des 6te r ischen Landvolkes,  
dc-fisen Wirken vorbildlich ist  fü»- die 
g-inze Ro'ufsgruppe.  In grunds ' i tzl ichen 
A i i s f ü h n m g e n  s p r a c h  e r  d a n n  ü b e r  d i e  
Bedeutung de« deut«ch*»n Bauerntums, 
dr is  fest  mit  seiner Scholle verknüpft  is t .  

Wejin, so führte er u. a. aus, der deutsche 
Grund und Bod^n nicht mehr von einem 
Pflug In deutscher Faust gefurcht wird, 
ist et verloren. Stets ist ein Volk d<inn 
zugrunde gegangen, wenn es den Bau-
ernstand verkümmern ließ und Bauer zu 
sein ist keine Wochenendangelegenheit 
für liapitalisten and keine Kolchosen-
Wirtschaft Bauer ist nur dei, der au/ 
seinem Grund und von »eonem Grund 
lebt UTid daher auf Gedeih und 
Verderb n>it ihm verbunden ist. Ein 
selbstbewußtes, scholleverbundene« Bau­
erntum ist besonders In einem Grenz-

Ehrenurkunden i land, wie es die Steiermark ist, von 
grun<llegender Bedeutung. Diese Bauern, 
die stets bereit waren, den Pfluq mit 
dem Schwert zu vertauschen, waren an 
»des Re.iches Hofzaim« die Träger elneir 
stolzen Tradition. Hier gab ee Dörfer, 
de in drei .Fah-zehnten fünfmal nieder­
gebrannt und sechf^mal wieder aufgebaut 
wurden Die Menschen, diie jene harten 
Zeiten meisterten, brachten diese un-
ülwrwindl'rhe Kraft und diefren unbän­
digen Willen zum Lehen auf der eigenen 
Scholle auf, obwohl hinter ihnen keine 
HMfe des Reiches stand. Der de^^tsche 

Bauer von heule wedfi fiah sicher im 
Schutz des mächtgen GroOdeutschen 
Reiches. Er soll und muß aber auch »tets 
dessen eingedenk sein, daß das Schicksal 
des deutschen Bauern besdegelt gewesen 
wäre, wenn er nicht durch Adolf Hitler 
und sein« Weltanschauung gerettet 
worden wäre. Die Länder unserer Feinde 
haben entweder ketin Bauerntum mehr 
oder sie haben es nie besessen. Alle 
Bauern, die heute als freie Herren auf 
ührem Grund sitzen, dankeQ es Adolf 
Hitler und dem Wirken seiner Partei, 
die «ich aus innerster Überzeugung zum 
Banemstajid bekennt Im Schutz des 
Reiches wird die ste'rische Bauernschaft 
diesen harten Kampf durchstehen und sich 
der Tradition des Landes und der Len-
stungen imserer Vorfahren würdig er­
weisen, bis wir am Si'egrelrhen End« 
dieses Krieges das schönste Erntedank-
fe^ feiern können! 

D'"e Feier schloß mit dem Dank de« 
Landesbauernführers an den Gauleiter. 
Die steirlsche Bauernschaft, so füh-^te er 
»US, werde auch Im kommenden Wirt-
schaftsjathr dHe Worte des Gauleiters 
ziUT Richtschnur iihres Handelns nehmen. 

Arhtnng,  I t iufe wieder nnrni-i le  Zeil!  
Seil  hnito früh 3 Uhr hi t  f t ich w eder der 
Uherg.mg zur noiTnalon Zs t  vollzogen.  
Alle Uhren sind um ein« Stunde zuri irk-
gestoll t  worden.  Wer die Ziir i ickslel lung 
vergess<m hot und dem d^e Uhr noch 
B Uhr zeigt ,  der  muß ri( ir , ip denken,  dtiß 
es  nun in Wirklichkeit  erst  7 Uhr ist .  

Ta^un){ in Pettau 
Am 27. September fand im Pettauer 

Kio'f lhaus ein Dienstapppll  der Bürger-
me stcr  und Ortsbauemführer des Kreises 
stat t .  Den Gegenstand der Tagung bildete 
die Ahlif^feninq und die Anbaiiplanung 
I941'4.S.  Krei«!hauernführer Strasrhül  und 
seine Mitarbeitet  sprachen eingehend 
über dip Fifafisung des rest l ichen Brot-
gotreides.  Her Kartoffel-  und Viehablie-
fcrunrf .  Sfhileßlich wurde auch der 
Hr^rbstarlnu unter  Hinweis der Saatgut-
e-ne-nerung zum Zwecke der Leistunqs-
F'p f tp-nnn eingehend behandelt .  Die 
Dienstbesprechung fand ihren Al>srh1uß 
mit  eirem von Kreisführer Bauer gege­
benen Rencht zur Lage und ernem 
Tronegelöbni« für Führer und Reich.  

• 
.Achtz 'nsfer  Gehiir lslag.  Frau Fanny 

K.iqer,  Marburg,  feierte jetzt  ihren acht-
7-iqsten Gebrrtstag Au-s e-iner al ten 
Hii 'qerf- imlie stammend, hat  sie ein 
arheits-eiches,  In Sorge um ihre Familien-
angeliörigeii  verdientes Leben hinter  sich.  

Wir fragen das Bhif unserer Ahnen 

Wenn die Uhr den Dienst versaöf 
Ein guter  Brk<inii tor  von ni ' r  leidet  Reit  

einer \V:;che an arger Schlnflosigke' t .  Er 
s ieht  von den durchwachten Nachtcn 
schon qanz nii ' . rr . i l )el  aus.  Dabei  hat  d<^r 
Mensch e.ncii  whr qeisunden Schlaf .  Wie 
vereinbart  sich (ias nun? »Schuld daran 
Ist  nK::i  UhrnuK.her,  dieeer I lundosohn! '* 
kniif ichto er  ni4 dv'n Zahnen,  als  ich ihn 
unlänq«t br -,f»<rnele. »SoU einer Woche I 
hat er  mr>ino Uhr zur Reparatur und sie i 
Is t  noch nicht  fcrt iql  

Diü Schlaflf iAinkpit  meines Bekannten { 
kam also von seinur Uhik«i(ikfj ' .  Das i«t  , 
auch g inz v :s'iindii(h. D e Angst vor I 

dein V<;rsch' . i ' 'en 1: nri( ;r t  ihn . .m F n- |  
srhlafon! D.ig aii'; Si h'lleis ^>Picr()l()[nini;. i 
p-iro( ' 'e i le  Wort ,  l .Vin Ciiücklich '^n |  
fichlä<]t  kiMno Stund h.i t  h-  Ute wohl 
keine Cii l t igke:!  mrdir .  In un'Jfrer  Zeit ,  
in d» r  jedi? M'TMi'e rn t  ; \ i !)oi l  i tui  Pfl icht  
«ngeiüll t  s t ,  p ifU d e  .«»s ( j rf lüqeUe Wort  
nicht  mehr.  W': 'm !(•  u 'e  ki>ine Zimmt-ruhr '  
schlägt ,  keine V\'» (  kei  nhr rrt t) |>elt .  kene 
TfM'i ir  \M ib i  '  h;  t ickt ,  der \nl  
wirklich ein j^Unglückli-her  ̂ ,  der  hnr-h- i 
ß tf- i is  v >m ( l . ' ick im i. '  i r j lü<-l ;  < red-n 
kann,  wi-nn ein-j  (UtcntlKhc I hr  r i 'ht ig-  I 
gehfinrl  o ' ler  r  • ' i t ' ' ! i>.  hKincnd in ^el^:i7ln 
j i l ick- ofi '  r  l lörn ' ld .r ; t .  Alier  ganz ohne 
I 'hr  — ( 'IS v. ' l rkl i th nii  hr  . ; ls  Pr ' .h ; 
u i^d m iÄfher ' i  di t- ier  L.i-- ie hat  r i 'h(  r 
mitunter  d 'e  ZeM v(,Mpt ' . .Tt  uiul  auch maii-
cluj  N' .r  • 'u (1.  1.  l ' . .». '  h  /u(iel) i( icht .  , 

Nun woll te ich . . 'n-r  ül . '"-  d 'e  li 'hrr« pa- |  
rat iui ' ; i  C^-n i i r  rr- ,  erLih ^n u d Mi'  hle 
j t^neri  Uh: niar  h r  auf,  (  en mtsin choleri* 
erher iTT cr  a!« 1 r i indi-;f-hn be­
zeichnet  l i- i l t f ,  weil  or  nach einer Woch« 
s<' ine Uhr p-m Ii nicht  hatte.  ' -Udt dt  s  
i»Hund-"-=' 'h-i '^<s f . i ' i  l  I th mnen alten l ie-
be-n«w'i irf | , (Kn Mi f i t- ' r  vor,  dfr  mir bo-
rei twil l  a  t  . 'Nu ! ;Mn^t ffah.  

». la t rhcn S.e,  ihr  n>4.ai inter  is t  e in 
bLßchen ein nervo ,rr  l 'orr  und dann hat  
er  auf ;  : ie  lnih ;che Uhr atu h ni '^h! «o 
recht  au:  • S;i  war arg vc - .r-h 'aippt .  
Der Herr  crh.m no'h ei; in W> le 
Wellten ni i i r i ,  d' ,  nn cl 'e  F.rs  d/ irdl t ; ,  de 
zur Ri - • r  ' i i r  n<^l>.  ig '  ul,  komn' .en 
hii i ipta rhi  Ii  o  ."i  d  ' r  Srhweiz.  Rund 

neunzig Prozent al ler  in Deutschland ge­
kauften Amiband — und Taschenuhren 
stammen aus Schweizer Fabriken,  die na­
turgemäß auch die Ersatztei le für diese 
Mechant.nien l iefern.  So ist  wohl die 
augenblickliche Mangellage an Repara-
turma'torial  eiklärl ichl« 

Bei unseren Uhrmacherläden sehen wir 
immer einen Andrang.  Viele »Unglückli­
che« denen kein« Stunde schlügt,  müssen 
betrübt  wieder abwandern.  Der Meister  
möcht® ja oerns helfen,  aber auch sein 
Tag hat  ntir  zwölf  Stunden,  die männli­
chen Uhrmachergehüfen sind schon 
iargst  Soldaten und die Lehrl inge sind 
halt  noch keine Uhrm<icher.  Zunächst  
einmal können heute uur noch Taschen­
uhren für Soldaten,  Eisenbahner und An­
gehörige kriegswichtiger Berufe ropa-
r 'ert  werfen.  Der an die Front gehende 
Grrn.idier  hat  eelbstverständlich den er­
fiten An^^pnich darauf,  dafl  Uim die Tn-
fichenuhr,  die gegebenenfalls  draußen zum 
l.ebt!n.f iret ter  werden kann,  repariert  wird.  
tJer  Werktät ige im Rüstungsbetrieb,  der 
R-Mint '» bei  der Post  und Polizei ,  der  
Ar/ . t  ui id d 'p Krankenfichwe«ter haben 
f ^ 'nfall« e'n Ajirecht auf hevorzTigte 
Abterl igung.  

•Vor a!lem nicht  selbst  reparieren!« 
erklärt  rn-r  r ler  Uhrmacher weiter .  »Es 
c|  M Keinm C"ie ' i rauchfrgeg'?n6land des täg­
l ichen Lrhens,  der so cmptindlich ir t ,  wie 
c 'n '  Ulir .  L 'hrni ' ichcrarbeit  ' s t  feinste 
Lupen .rV.L' i t  und deshalb muß der Mai-
!;!or immer wie lei  davor warnen,  ihm ins 
H nrlwerk ui  pfi i- ichen! Er weiß aus t i ig-

Briefe von der Front und aus der Hei­
mat bedeuten für beide Teile stet« eine 
herzliche Freude. Zeugen sie doch immer 
wieder aufs Neue, wie eng und unzer­
trennlich Front und Heimat miteinander 
verbunden und entschlossen sin<I, dle6<»n 
Kampf um Europas Zukunft siegreich zu 
beenden. 

Dl#» Briefe und Klarten, die von den zur 
Wehrmacht eingerückten Unterste™rem 
bei uns eintreffen, beweisen stets erneut, 
daß in r'desen Männern ans dem steirl-
schen Süden die alte untersteirische So'l-
datentiadition 'hrer Väter wieder weiter 
lebt und so die Kette der tapferen unter-
ßteirischen Sotd.aten nicht abreißt. Das 
geht auch am dem folgenden Brief des 
jioldatcn Rudi Swer, Angehöriger der 
Marburger Ortsgruppe Thesen, hervor, der 
seinen Lieben daheim mit Stolz von den 
AusTft'chnungen berichtet, die er in dej 
letzten Z^it -verliehen erhrielt, und den 
wir hier wiedergeben wollen. 

O. U. 1. IX. 1944. 
Meine Lieben! 
Anfangs grüfte ich Euch auf d^a« Herz­

lichste. Heute entschloß ich mich, Euch 
mMne L'ieben, wieder einige Zeilen zu 
schreiben, d^ ich Euch nebstbel auch eine 
erfreuliche Nachricht mitzuteilen habe, 
über die Ihr Euch bestimmt sehr freuen 
werdet, so wie auch ich mich gefreut 
habe. 

Gestern nadhm,ittag wurde mia- von 
meincTn höchsten Konunandanten das EK 
I .KKifise auf die Bnist geheftet. Ich trage 

diese Auszeichnung jeden Tag und bin 
auch sehr stolz darauf. Auch drte ganze 
Familie kann stolz darauf seiln, überhaupt 
der ganze Name Swer, weil wir damit 
bereugt haben, diaß wir noch immer da« 
gleiche Blut in unseren Adern tragen, 
das unsere Vorfahren im ersten Welt­
krieg trugen. Das ist jedoch noch immer 
nicht ajlles, was Ich erhielt und von dem 
ihr selbstveretändHich noch nicht wißt. 
Ich bekam noch eine andere Auszeich­
nung und zwar edne von unserem be­
nachbarten Staat. Vor eimigen Tagen 
wurde nrlr eine kroatische Ta,pferkeits-
auszeichnung — eine silberne Tapfer­
keitsmedaille — verliehan. Insgesamt 
habe ich jetzt folgende Auszeichnungen: 
1. EK I. Klasse, 2. EK II. Klasse, Infan­
ten estumysbzeichen, 4. Verwundetenab­
zeichen, 5. OstmiediaMIe und 6. die kroa­
tische Tapferke'tsmedaille 'n Silber. 

Di© Bestätigung über die Verleihung 
des EK 1. Klasse werde ich Kürze durch 
einen, der n^ach Deutschland fährt, Euch 
zukommen lassen. 

Ansonsten gibt es bei mir nicht« neues. 
Recht herzliche Grüße an Euch alle Euer 
Sohn Rudi, 

Sagen diese Zeilen nicnt alles? Ist es 
nicht charakteristisch, dafl dieser Soldat 
von sich splbfit, seinem Ergehen und son­
stigen Wünschen ke'n Wort verliert? Es 
Ist da« wahre Spiegelbild der untensteiri-
schen Soldaten, des Bannerträgers der 
bekannten Kämpfertraddtion des Landes 
im Süden des Reiches. N. J. 

Entlastunq der Amtsäii te .  Der ver­
stärkte Kricgseinsatz verlangt zwingend, 
daß die Arzte der Gesundheits-Amter 
und ihrer Aufsichtsbehörden Tür die 
kriegswichtigen Aufgaben, vor allem die 
Seuchenbekämpfung, die Bekamptunq der 
Tuberkulose, die Vor- und Fürsorge für 
Säuglinge und Kleinkinder sowie die Ju-
gendqesundheltspflege freigemacht wer­
den, Arbeiten, die mehr die Einzelper­
son betreffen, müssen daher jetzt wei­
testgehend eingeschränkt werden. /\u» 

Kriegs-Per»onenschädon Verordnung ge­
währt werden kann, wenn sie einen Per­
sonenschaden, eine Notdlenstbeschädi-
gung oder eine Luftschutzbeschädigung 
erleiden. Auch ihre Hinterbliebenen 
kommen in den Genuß dieser Vergün­
stigung. Voraussetzung ist immer, daß 
nicht die Entschädigung und Versorgung 
nach der Reichs-Unfallversicherung an­
zuwenden ist. Die neue Regelung gilt 
für alle Fälle, in denen der Körperscha­
den seit dem 26. Oktober 1939, bei 

sterium die erforderlichen Anweisungen 
erlassen. Danach wird für die Knegszelt 
die Abgabe von amtsärztlichen Gutach­
ten — ähnlich wlo es jüngst bereits für 
die Privatärzte verfügt Worden ist — für 
Einzelpersonen zum Zwecke der Erlan­
gung besonderer Vergünstigungen, «'le 
z. B. von Bedarfsartikeln, Urlaub ut>w. 
von den Ärzten der Gesundheitsveiw<il-
tunq abgelehnt, wenn durch sie die ei­
gentlichen qroüeren gesundheitlichen 
Aufgaben gefShrdbt würden. Zuglolch 
sind die obersten Reichsbehörcien gebe­
ten worden, die Ihnen nachgeordneten 
Stellen anzuweisen, nur aus zwingenoen 

hf her Lifahriing, wie si hnell und gründ- j Grüjiden ein amtsärztliches Attest anzu-
lich r.ne Uhr verdorben wird, wenn der 1 

diesem Anlaß hat da« Relchsinnenmlni- i Schutzangehörigen des slowenischen 

Ln 0 zur »Selbsthilfe '  schreitet  und mit  
Steck- und Stopfnadel  in dem Gehäuse 
hi  r ; ini ' - . l ' . i  hert .  . l^der Uhrniricher kann 
tcJ; i lKh stdche ii i iDhü i rel te Uhren vor-
W'.-  .en! 

Also nehmen wir uns die Worte des 
ulU'n M" : , t ; -ä /u HcT/. t-n und l iehnnd»' ln 
wir  h^Mile ui ispie Uhr;  t i  mit  Verständnis 
— d> ni i  oi . io i i i 'uo b> k . i i ini t  man h<-ute 
nicht  so l^ifhl!  A. 

fordern.  
Personenschäden-Verordnunq auch für 

Schutzangehötl({e. Von zuständiger Stoile 
ist angeordnet worden, daß auch den 
Schutzanrjehönigen, sowie den "m Ciroü-
deiitschen Reich oder in den besetzten 
Geb etin mit Genehnrgung der A beits-
eiPsat/,b"hördHn boschäit!f|len Ostarbei-
tein und Angehörigen polnisc hen Volks­
tums, die nicht Schutzangehöriqe sind, 
Füifiorqe und Versorgung nach der 

Volkstums seit  dem 27. März 1941, ein-
I getreten Ist ,  jedoch mit  der Maßgabe,  

daß Nachzahlungen für die Zeit  vor dem 
1. Anril  1944 unterbleiben.  Für Schu'z-
angchörige der Abteilung 4 der deut­
schen Volksliste werden noch besondere 
Vorschrif ten ergehen 

Auch unreife Tomaten verwerten. 
An klimat sch ungünstig gelegenen 
Stel len kommt es oft  vor,  daß die Toma­
ten an dfn Stöcken nicht-" ausreifen.  Da 
Tomaten Nachtfröste nicht  vertragen 
können,  ist  es  notwendig,  unreife Früchte 
abzunehmen, bevor die ersten Nacht­
fröste auftreten.  Man kann sie dann im 
Zimmer nachreifen lassen und erhält  so 
Früchte,  die durchaus zu verwenden sind.  
Ob man sie auf Fensterbrettern,  auf Ki­
sten oder auf Schränken ausreifen lassen 
will ,  bleibt  s ich gleich,  dagegen emp­
fiehlt  es  sich nicht ,  s 'e  in geschlossene 
R'^hälter  TU legen,  weil  s ie dort  leicht  zu 
fk.ulen bc^ginnen.  Als Unterlage beim La­
gern kann al trs  Zeitungspapier  genom­
men Wiarden,  besser ist  aüerdincis feiner 
Torfmull .  Nur darf  n 'cht  versäumt wer­
den,  die Früchte des öfteren nachzusehen.  

TAPFERER UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgruppe Gonobitz, Kreis 

Marburg-Land, «ihiAlt Unteroffizier 
Erich Micdielaig das EK II. Kl. 

Roman Skrabal j^eiallen 
Erin «chwerer Verlust hat Lehre und 

Forschung getroffen' Am 8.* September 
1944 fiel des Grazer Univ. Prof. Dr. A. 
Skrabal einziger Sohn, Leutnant der Res. 
Dr. phiJ. habcl. Roman Skrabal, Dozent 
für pihysikalische Chemie an der Tech-
nhschen Hochschule Karlsruhe, im 32. 
Lebensjahr einem Terrorangriif zum 
Opfer. Eine trotz »einem mehrjährigen 
Kriegsdienst «tattliche Anzahl von Ver­
öffentlichungen ist ein äußerer Beleg für 
seine wissenschaftliche Befähigujig. Sei­
ne geistigen und charakterlichen Eigen­
schatten berechtigten zu den stärksten 
Hoffnungen des akademischen Nach 
Wuchses. \ 

* 

Briefpapier für Altpapier. Wie diesei 
Tage bekanntgegeben, hat der Reichs­
kommissar für Ältmatenlalverwertung IrÄ 
Einvernehmen mit der Reichsstelle Papier 
für Altpapier eine Prämie ausgesetzt 
wodurch bei Ablieferung von Altpapier 
Bezugsmarken für Briefpapiermapper 
ausgegeben werden. EMe vorgesehene 
Ausgabe der Bezugsmarken ab 1. Okto 
ber muß auf einen "späteren Zeitpunk 
verschoben werden, der rechtzeitig be 
kanntgegeben wird. 

Freie Behandlung von Verletzten nacl' 
Luftangriffen. Deutsche Sta^atsAngehörige 
die infolge eines Luftangriffes einen 
Schaden an Leib oclex Leben erlitten ha>> 
ben, bzw. deren Hinterbliebene, haiben 
Anspruch auf freie Heilbehandlung nach 
der Personenschädenverordnung, Im 
Fa.ll€ der Verletzung haben der Ver 
letzte, bzw. seine Angehörigen, sich an 
die Geaneindebehörde, in deren Gebiet 
der Schaden «ingetreten ist (Landrat oder 
Oberbürgermerister), zu wenden und 
hallen (iort einen Hellfürsorgeausweis. 
— Auf Grund dieses Ausweises wird 
frei'e Heübehandlung {ärztlic^ie Be­
handlung, Arzneien, Krajikenhaus-
behandlung u. s. w.) gewährt, und 
zwar für krankenversicherte Personen 
durch die zuständige ge<setzliche Kran­
kenkasse, der sie angehören, für nicht 
krankenversicherte Personen durch dii« 
Allgemeine OrtsJcranJcenkasse. Im Falle 
des Ablebens stellt die zuständig© Ge­
meindebehörde eiinen Tathestandsbericht 
in zweifacher Ausfertigtinq her, auf 
Grund dessen die Hinterbliebenen bei 
der Krankenkasse das Sterbegeld auch 
dann bereuts beheben können, wenn die 
standesamtliche Sterbeurkunde noch 
nicht ausgostellt werden kann. 

Sich selbst gerichtet. Der Mörder von 
Poggersdorf, der Ostarbeiter Anton Mar-
donowitsch, der die 67jährige Arbeiter-
Iran Al(risi,a Müller mit einem Halstuch 
erdrosselte, hat sich jetzt selbst gerichtet 
und seinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht 

Jugendliche Herumtreiberinnen. Die 
ersf Ifljährlge Annelip«e Grechonifl 
Mauthbrucken verließ grundlos Ihren 
Arbeitsplatz in Villach, wo sie als Haus­
gehilfin beschäftigt wird, beging In Lienz 
einen Diebstahl und führte im übrigen 
ein Leben wie ein Landstreicher, wobei 
sie vielfach in Heuhütten übernachtete. 
Sie wurde »gefaßt und zu 4 Monaten Ge­
fängnis verurteilt — Auf dem Bahnhof 
Rotleninann wurde die 19 Jahre alte, 
bereits vorbestrafte und wegen mehr­
facher Diebstähle und Betrügereien ge­
suchte Rosa Aspennayor aus Sieming 
bei Steyr festgenommen. Die'Aspermayer 
trieb sich bereits über vier Monate cvhne 
Arbeit urd festen Unterhalt umher und 
bestahl in verschiedenen Orten Oher-
donaus und der Steiermark ihre Quartier-
geber. • 

(Siadi und I.nnc/  

Rohitsch-Sauerbrunn. Dem Johann Füh­
rer und seiner Frau Mathilde, Hl. Kreuz 
9, wurde eine Tochter geboren, ebenso 
dem Johann Koschtrun und seiner Frau 
Agnes, Unterschlag 38, als drittes Kind. 
Ein Sohn wurde geboren dem Friedrich 
Lach und seiner Frau Mathilde, Marktl 
68, dem Josef Ferlesch und seiner Frau 
Elisabeth Bräunl I, als sechstes Kind und 
dem Franz PoWsc4ieir und seiner Frau 
Anna, Bcinmiarten I, als zweites Kind 
Vinzeiis Plawtsch^k, Hl. Kreuz I, und 
Fran« Perkowitsch, Nr. 83, blieben auf 
dem Felde der Ehre. 

VerdunkelungszcHcn; 
Vom 2, bis 8 Oktober: 18.3Ü bis 5 Uhr 
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Er l'nri;!)' 
rel l  e 'n-  n .  
und w>;r JUI '  
i l ini  von v;-  l iN • 
d(-r  Au und \  .  n  si  
s inn beii ihtMi:  
si ' .gle er  iu \^i .  1-

vD-ich-i Mf b 

'•  .ß  Ihr \ 'c t ter  Mo-
i-: .  hü : •> Ruf q? nief 'e ,  
b '  .ät .uint ,  >ls  s ie 

• 'n"i i  Z' .v - h  ni t i ' lcn in 
i ni  h;  n Ei(i"n-

1 '  k mn n I h l  -. l  in«,  
. i ; . 'n  M ' l  . '1.  

•  •ci .  r t i '  ^ , '0 und fcchil-
derto . i i ' -  'ühi  l i . 'h  <.i l l i !  F. ,nv oUu-it<?n.  \  i)r  
a l len Dirrv-i i  e-iMie An piü- lu '  auf Gi-
l . ' r i i ' le  und clnn ui:  h d .> s . i .  h ;  mit  
Binnkri  un<l mit  c!i  in  Tr kot .  • Du k.inn=,t  • 
mit  ihm r-: \ l ' . 'n .  w 's  ' in \vl i : . t ,  immer 
kommt er  wir  ' t^r  nr  C" '  r  !  s  >inT-ti! i-
cho VfM -.prov " '1 nqrn / .unu k.  Z im S.  hkilJ  , 
wird m :n q 'pz r- l i i . i t .  

Er Pfh' iU- '! ln ;!f 'n K'ipf .  hä '^e ich |  
nie für mofi  rb -jt^h ' i t  'n .  Fitrf . in n ' '< |  

tKrinn f ' ino ^.olc!:^-  Di-kk' ipT qkfi t  im > 
Get^' hiil• hcn vorti-ilh.;ft u'd t-rfolg- 1 

re- ich «••Mii? 
N t i i r l i 'h ,  ni^fjniel  Im Verfolgen 

R n;:^> 7K"I  > k- inn i-nii  n; '  l i !  B : ienuq 
sein.  Abi r . ; r- in V; ' i i  ' ! !??!  ei i-  h  cjf 'yen-
übi- ' r  i*-  doc h iMifath lu 'h"ri ich.« 

»Al:qri! ' idi( |  i t l ' f i ,  Niic.h<%(' l!^^ 
Bvild »l .!r t iu '  V. : ; ,M:].  n  «i-? F-ferrn Mo-

rell .  •  w-irf lel ten durch C,i '><«ien und 
CaUchin, sie schwatzten und luchten 

und suchten nach einem Plt i t ' ' .chen in 
r :ner qetnutl 'cben S.  hinlie.  l iber die 
Diicher rauechten die l^lcinqe eines Wal-

V f ich und vt ' rhe:I j tuuu-\roll  wio 
Idkrulo (luß einer lenseit i ' ien Welt  
hi iütcn d'O Trompeten,  und h'"-!!« Mad-
chcnkihicn l iel . 'p  ein und si i irmten und 
6-ncien mit .  Auch Sti  fr ini«*,  r^ir i  . in Mi-
chiir!  qc^- hm'Cij t ,  beq.inn zJ sni ' ion.  unil  
in al len Gdäi ht  n,  in al len Winkeln i int i  
Toi  bögen schwang es mit  den wnichon,  
al let .  übertönenden Tromnelen:  

Sie machen dir  Koniuli inente '  
und ficl ' i ' .ken dir  Blimi mi int j  IKui-s.  
Diich du,  du kleine Kokette,  
du l . ' -  hst  s ie nur al le du« 

Dunkel und süß tonten die Hölzer in 
die Tiompeten.  uiid die l lJ^se schwangen 
in t iefem Cellotoii .  Die Suldii ten {nn7.t ' 'n  
mit  den Fianki;nniüdcheii  auch Slelani '3 
lag In den Annen ihies Inf. intei isten und 
drrhte sich wie al le an Kre;se,  und der 
Himmc'  Wiir  wie f*ine schwar/ldaue 
Sii i ldi tke.  Alle Fenster  w.i iei i  beisetzt ,  
a l le  Fraueii  und Mädchen sanqen und 
bli i  kten zu '  beslernten Sanidecke empor.  
Und es war mehi als  nur e.n Walv^r und 
mfhr als  T ompetentönr,  d e  da durch 
die l . i i f te  rav-schten und dtp Herzen hüh^'r  
schlag'n l ' -dlen.  Es war wie d 'e  Weibe 
von Liebe und Tod von Ruf und Frage 
ungesti l l ter  ."^hnsiu ht .  Die Paare drehten 
si- 'h s 'nqend im Kreise.  Spitzenausschnit te 
ruhtrn an grolr-eiu Soldatoii tuch,  zarte 
H i f 'e  -iuf  rauben Achselstücken,  und 
die &(hwerti i t  Sl iulel ,  dio noch heute 

duich Staub und Gras geschri t ten und 
abends nur mühsam dah mieschleppt 
w )rden waren,  schienen nun federleicht  
zu sein,  denn sie schwangen und hohen 
sich nicht  minder f l ink uncl  beschwingt 
wie die zier! .cht«n Schuhe der Mädchen 
mit  dtp wi-horiden Röckcn und den sin­
genden Mündern.  

Da sie kein Plätzchen fanden,  um eine 
Flasche Wo.n zu tr inken,  kehrten sie ins 
Hofe! zurück Mchael  besorgte Wein 

I  und Gläser.  Sie gingen hinauf ins blau-
I geb' i i inte Zimmerchcii ,  knipston nvir  die 
I  i \ . i '"h!kflstenlampe an und l ießen sich auf 
'  dem Snfü niede' .  Das ,Zimnierchen war 

inzw.schcm aufgeräumt und für die Nacht 
'  gerichtet  worden.  Michael  öfhietp die 

Flische und füll te  die Gläser.  Bevor sie 
tranken,  küßten sie si ich.  

Er erzählte von seinem Vaterbaus in 
I der  Riikenwaldstraße und gestand ihr,  
i  daß sie in ihrem sanften und doch so 
i  bestimmten Wesen seiner Mutter  sehr 
i ähnele Aus diesem Grunde werde sie,  

wenn s.e seine Frau geworden und in 
seinem Vater^ause welle,  wie eine al t­
vertraute Freundin erscheinen.  

S^e snote daß sie es dem Hause an­
gesehen habe.  

Er ergriff  sc»in Glas Sie tranken.  
»Mir ist  t rotz mancher Fehlschläge nie­

mals etwas Grundsätzl iches m'ßhingen«,  
fuhr er  fort ,  »Ich war selbst  im Unglück 
ein nahezu glücklicher Mensch.  Schon in 
der Schule kam mir der lamentierende 
ILob wie oln verschlagener Schauspieler  

vor.  Der Mensch,  so glaube ich fest ,  muß 
vor Sich »elbst  bestehen konne,n,  dann 
wird Gott  ihn segnen.  ,Allen Gewalten 
zum Trutz eich erhalten",  heißt  es  ja,  und 
ein al ter  fränkischer Rit ter  hat  einmal 
gesagt-  ,Tue was du sollst ,  komme was 
da wolle! '  — Das läßt  s ich hören,  wie?« 

Sie lauschte ihm voller Entzücken. 
Nun griff er in die Tasche und zog ein 

k l e - ' n e s  P a k e l c h e n  h e r v o r .  » D a s  i s t  f ü r  
dich. Liebste«, flüsterte er, wickelte es 
aus, zog ein Etui hervor, öffnete es und 
hielt ein dünnes Sllberkettchen mit 
flachem, runden Medaillon In Händen. 
»Deswegen habe ich im Torbogen warten 
müssen, ja? rief sie leidenschaftlich er­
regt aus und küßte ihn stürmisch, als er 
bejahte Dann legte er ihr das Kettchen 
um und ließ das Meda.llon in den Aus­
schnitt gleriten 

Sie tranken schwatzten und küßten 
sich. 

Er vet^sprach ihr ,  Bilder seiner Eltern 
7U schicken und sie versprach ihm 
Gleiches Sie erzählten sich aus ihrer  
Schulzeit .  Allerlei  Erinnerungen fielen 
ihnen ein,  und jede einzelne war wie 
eine Offenbarung.  5^ie leerten d-ie Fla­
sche,  Da« GesprÜch versi iegte.  Sie sank 
mit  erhitzten Wangen an ihn.  Hier und 
da f lüsterte er  ein paar Worte,  und zu­
weilen ertönte ihre weiche Stimme. 
Lange Pausen lagen zwischen den Wor­
ten.  SchllelMlch verstummten sie ganz.  
Musi!k und Gelang wehte in die Fenster ,  
schwoll  an,  ebbte ab und verhall te  ge-

,  legentl ich gänzlich.  Dann war es,  als  
schluchze kaum vernehmbares,  beselig 
te« Ldchon durchs atemvolle Ziminei  
und einmal dröhnten zwölf  Schläge von 
Sankt Michael  in die lodernde Sti l le .  

Getien ein Uhi br^ch Michael  Krüge 
auf.  Sie standen engumsrhlungen vor de '  
Tür und vermochten sich kaum zu tren 
nen.  Als er  dann auf den Gang hinaus 
getreten war und die Tür hinter  sich 
geschlossen hatte,  s tand sie geraume 
Zeil  wie betäubt in der Mitte des Zim­
merchens.  M^in hatte sich auf sieben 
Uhr zum Morgenkaffe drunten im Speise­
saal  verabrcjdet .  Fr  hatte vor zwölf  Uhr 

! mit tag« keinen Dienst .  Sie hörte auf 
seine schweren Tri t te ,  bis  sie verhall ten 
Lärmendes Lachen drang von der Straße 

I horauf.  Sie reckte die Arme, löste ihr  
Haar,  trat  vor die Waschkommode, '  
leci te ab und woll te gerade mit  Waschen 

I beginnen,  als  draußen im Gang wieder 
i schwere Tri t te  erklangen.  Sie r ichtete 
i  sich auf und lauschte.  Die Tri t te  ver-
! ötummten voi  der Tür,  und ehe es 

pochte,  griff  si ie  hast ig .  nach einem 
I Kleidungsstück und hiel t  es  sich vor.  
i  Dann pochte es.  Sie ei l te  hin und öffnete.  

»Hast  du etwas vergessen?« fragte sie,  
s ich hinter  der Tür haltend.  Aber nicht  
Michael ,  sondern ein Mann In hellem 
Anzug trat  ins Zimmer und st ieß die 
Tür hinter  s ich zu.  

Stefanie erstarrte vor Schreck,  rang 
nach Worten und platzt« zomfunkelnd 
lo«.  


